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I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Ein neuer Scheldetrlchter. 

Von E. Spaeth. 
Für foren.i.ch·chemisohe Analy.en, sowie andere Arbeiten empfiehlt 

V.rf. neben.kizzirten Soheid.trichter. Derselbe untersch.id.t sich von 
dem g.wöhnlich.nSoh.id.tricht.r dadnrch, d .. s 
d.r Hahn eine dopp.lt. Bohrnng, .ine gerade 
und eine schräge, zeigt. Beide Bohrung.n 
münden in je ein an den Hahn angeschmolzenes 
Abflnssrohr. Bei der. Arbeit wird der Hahn 
.zunäohst gesohloss.n, d. h. so g.st.llt, d .. s A 
die am Griffe des Hahnes eing.sohmolzene 
Glasperle sioh nnten befindet. Will man naoh 
dem Sohütteln aer im Soheidetriohter enthaltenen 
Flüssigkeiten die ein. abl .. s.n, so stellt man 
d.n Scheid.triohter in das Gestell B (das aus 
Glas oder Metall gefertigt wird) und dreht den 
Hahn' so, d .. s die Perle dem Arbeitenden zu· 
gek.hrt ist. Auf diese W sise fliesst die Flüssig. 
keit duroh die gerade Bohrung ab. Ist der 
letzta Tropfen der unteren Sohioht entf.rnt, so 
maoht man eine weitere Drehung, dass die 
Perle sioh oben befind.t. J .tzt fIi.sst die zw.ite 
Flüssig!<.it duroh die sohrä/!. Bohrung ab. D.r 
Vorthen dies.s Soheid.trioht.rs soll darin li.g.n; 
dass v.rsohi.d.n. Flüssigkeit.n, beim toxi· 
kologisoh.n Arb.it.n z. B. die äth.ri.che und wäs •• rig. Lösung, voll· 
ständig rein erhalten werden können, und dass man keine Verluste erleidet. 
(Zt.ohr. t. Unt.rsnoh. d.r Nahrung.· u. G.nussmitt.1 1808. I, 96.) 

Empfeh1ffl810erth dU'1te U 6tin, die beiden A.bjlIl88roltl·e, 8c}4rll!J ab:ulcliltiltn, 
um ein lofortigtl .d..bjlitSlell der i,1 eIem Rohre land ::urilckbleibcndm Ftilw'gkeitl. 
,liul" ::u el·mllgliclum. ~e 

Nellbestimmung des AtomgewIchtes Ton ZIrkon111m. 
Von F. P. Venabl •. 

Verf. b.nutzt. zur Atomg.wichtsb •• timmung da. g.r.inigt., in 
ein.m Strome von Chlorw •••• rstoffg .. bei 100-1250 g.trooknet. Oxy. 
ohlorid ZrOCI,.8 H,O. Die V.r.uohe wurd.n sorgfilitigst unt.r Berüok· 
siohtigung aU.r .tw.ig.n Fehl.rqu.ll.n ausgeführt. Aus d.n .rhalt.nen 
R •• ultat.n b.r.ohn.t sioh d.s Atomg.wioht d •• Zirkons im Mitt.1 
= 90,78, währ.nd Bail.y, d.r a •• Sulfat Zr(SO.), b.nutzt., d.n 
Werth 90,65 fand und Olark. d.s •• lbe = 90,40 b.r.chnete. (Journ. 
Am.r. Ch.m. Soo. 1898. 20, 119.) r 

Die optischen Constanten des Natriums. 
Von P . Drude. 

B.i d.r B •• timmung der opti.chen Con.tant.n, Br.cLungs· und 
. Absorptionsindex, fardi. flüs.ig. Kalium·N.triuml.girung fi.l di.Kleinh.it 
d.s Br.chungsind.x n = 0,128 sohon .ehr .uf. Nnn ist ders.lb. auoh 
vOn Natrium b •• timmt word.n, und .r .rgab .ich als nooh b.d.ut.nd 
kleiner: n = 0,0045 und d.r Ab.orption.index k = 580. D.r Haupt
.inf.llswink.1 b.trllgt 71 0 19'. D.r Br.ohung.ind.x würde .u •• ogen, 
d .. s die Liohtg •• ohwindigkbit in Natrium rund 220 Mal grös •• r i.t als 
in Luft. Es ist dies b.i Weit.m d.r kl.inst. b.obacht.t. Breohungs· 
expon.nt. (Wied. Ann. Phys. Oh.m. 1898. 64, 159.) n 

lIebor die Energie einiger Basen mit gemischter F unction. 
Von G. Carura una u. Ros.i. 

Di. Unt.rsuchung.n b.tr.ff.n Glykokolr, Bete,n, Dim.thyl· und 
Diäthylthetin, Diäthyls.len.tin. Di. Energie wurde b.r.chn.t .u. d.m 
• l.ktrisoh.n Leitungsv.rmög.n und aus d.r Hydrolys. ihrer Sal •• b.i 
d.r Kataly.is d.s Methylac.tats. Di. Vergleiohung dor .rhalten.n 
W.rth. mit d.nj.nig.n, w.lch. Walk.r b.i d.m Studium and.rer B ... n 
erhi.lt, soh.int zu .rw.issn, d ... Thetinen und B.toln als B ... n sohwäoh.r 
sind als Glykokoll, Asparagin und Asparaginsäur., stärk.r ab.r .ls Ac.t
amid,Thioharn.toffundPropionitril. (Gozz. ohim.ital. 1807.l!7, 2Vol., 505.) t 

Ueber eInige 
neue Gesetze, betr. dllB Molecularvolumen der Fltissigkelten. 

Von R. Na. Bin i. 
In dieser sehr umfangreichen Arbeit werden die Studien von Prof. 

J. Tra u be betreffend die Moleculnrvolumina der gelö.ten Stoff. erörterL 

Der Ver!. bekämpft den W.rth de. nngeblichen Gesotze. von Traub e 
und die Bedeutung der von ihm vorgesohlagenen Me.thode zur Bestimmung 
des Moleculargewichtes. (Gazz. ohim. it.l. 1897. 27, 2 Vol. 533.) t 

Uebor den 
Verlttllf des Potentlalgradlenlen in Gclssler'schen Röhren. 

Von W. P . Grah.m. 
D.r Pot.ntial.bfall in G.issler'soh.n Röhren ist nicht oonstant, 

wie sohon Hittorl, W.rburg u.A. n.ohgewi.s.n hab.n. Vorli.g.nde 
Arbeit berichtet über d. n Potantialgradienten noohm.ls .ingehend.r für 
die v.rsohi.denen Stellen d.r Röhr. bei verschied.n.n Drnoken. Di. 
M •• sung.n sind sowohl mit festst.henden, .1. auoh mit bewegliohen 
Sonden, welohe mit einem Quadrant-Elektrometer verbunden waren, 
.nsg.führt, und zwar .ussohliesslich in Röhren mit rein.m Stiok.toff, 
da di ••• lb.n r.l.tiv die con.tant.st.n W.rth. lief.rt.n. D.r Druok 
variirte von .twa 0,1-8 mm. Die h.uptsäohliohsten R.sultata können 
etw., wie folgt, zu •• mmeng.f .. st w.rd.n: Im po.itiv.n Theil. d.r 
Strombahn i.t d.r Pot.nti.lgr.dient an d.n dunklen StaUen kl.in.r als 
an de!, ben.ohbart.n I.uoht.nd.n, sowohl im sog. dnnklen R.ume, als 
.uah in den dunkl.n St.ll.n zwisch.n zw.i h.ll.n Schioht.n. Auoh 
innerhalb des dllnkl.n Raum.s nimmt .r ab g.g.n die Kathod. hin. 
D.n klein.ten W.rth .rr.ioht .r .n d.r Grenz. des Crook •• 'soh.n 
dunkl.nRaumes. VorderKathod. b.sitztd.rGr.di.ntimm.r, vor der Anode 
m.i.t.ns .in Minimum. (Wied. Ann. Phys. Ch.m. 1898. 64, 49.) tI 

U.b.r die Bildung undUmwandlnng hYlotrop·isom.rer Körp.rform.n. 
Von Kar! Sohaum. (D. oh.m. G.s. B.r.180B. 81, 126.) 

U.ber Mol.oulargewioht. le.t.r Stoffe. Von J. Traube. (D.oh.m. 
Gss. B.r. 1898. 31, 180.) 

O.b.r osmotisoh.n Drnok und .I.ktrolytisoh. Dissociation. Von 
J . Tr. u b.. (D. oh.m. Ges. B.r. 1898. 81, 154.) 

2. Anorganische Chemie. 
Ueber die WIrkung des Lichtes auf die 

VerbIndung Ton W nsserstoff und Brom bei hohen Temporaturen. 
Von J. H. Kas t1. und, W. A. B.atty. 

Au. den V.rsuoh.n d.r V.rf. g.ht mit Sich.rh.it h.rvor, dass 
Lioht die V.rbindung von W •••• r.toff und Brom bei 196C O. b.wirkt, 
wobei d.r Grad a.r Umw.ndlung proportional i.t d.r Expo.ition.dauer. 
Im Dunkl.n b.i 1960 C. ist die Veroinigung die •• r b.id.n G .. e au •• er· 
ord.ntlioh lang •• m, währ.nd im Sonn.nlioht. dis Umwandlllng b.i di.s.r 
T.mperatur zi.mlioh sohn.U ist. W.it.r deuten einige d.r .rhalt.n.n 
Re.ultata darauf hin, da •• Lioht die V.rbindung di ••• r EI.ment. sogar 
b.i 100c O. h.rb.iführt; dooh mü.s.n hierüb.r Doch weitar. V.rsuohe 
.ng.st.llt w.rd.n. F.rn.r bestätig.n die .rhaltenen Resultata die 
Ana.logie zwisohen Chlor und Bromj der Untersohied in den Temperaturen, 
w.loh. nothwendig sind, damit d.s Lioht die V.rbindung di.s.r El.m.nte 
mit Wasserstoff herbeiführen kann, ist nur ein weiteres, rohes Abas8 
für ihr. r.lativ. Affinität. (Am.r. Ob.m. Journ. 1898.20, 159.) r 

lieber ein Fluorsulfat 
und ein Fluorphosphat des Kaliums bezll". Rllbidlums. 

Von R. F. Weinland und J. AHa. 
Im An.ohlusse .n .in. früh.r. Arb.it') über Fluoroxyjodat. landen 

die V.rf., d •••• uch in einig.n saur.n Sullatan und Phosphat.n 
S.u.rstoff.tom. b.zw. Hydroxylgrupp.n duroh Flnor .rs.tzt w.rden 
könn.n. Di.se S.I ••• rhält man wie die Flnorjodat. dnroh Einwirkung 
von Fluorwas •• ratoffdllure .uf die betr.ffenden Sulf.t. b.zw. Phosphat •. 
Di. V.rf. st.llten dar und bes.hreiben folg.nd. Salz.: 1. Fluorsulfat • . 
Trikaliumdifluordisulfat, S.O,F.HK, .H,O, bildet farblos., durohsiohtig., 
flaoh. gerade Prism.n, bis 2 om lang, mit sohräg.n Endfläoh.n. In 
trock.n.m Zn.tands ist d.. S.lz zi.mlioh b •• tändig und v.rliert im 
Exeicoator k.in W .... r, dooh gr.ift es GI .. b.i läng.r.r Berührnng 
an. In kalt.m W .... r ist .s l.ioht lÖBlich; aus Fluorw •• s.rstoff.äur. 
lässt.s sich umk'rysta1lisir.n. Trirnbidiumdifluordiaull.tS,O, F,HRb, .H,O 
.ntspricht d.m Kaliums.l.e. Auoh .in Oäsiumsalz .ch.int zu .xi.tir.n. 
2. Fluorphosph.te. Monokaliummonofluorphosphat, PO,FHK.H,O, 
bild.t f.rblo •• , glän •• nd., diok., . quadratisoh. Tafeln .von m.hr als 
' /, cm S.itanlänge, mit abge.tumpften S.itank.nten. Trocken ist d .. 

') Cbelll..Zlg. Repert. 1897. 21, 129. 
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Salz zi.mlioh be.tändig, doch gr.ift es GI .. allmälioh an. In W •••• r I 
IBst sich das Salz unter Zersetzung zu einer stark :B.o.orwasserstoffaanren 
Flüssigk.it. Au.Fluorw .... rstoffaäur.läs.t essioh nioht umkrystallisir.n. 
Auoh von di ••• r Fluorphosphor.äur. gi.bt .s .in dem Kaliumsalz 
durcbaus analoges Rubidiumsalz, PO,FHRb.H,O. Als Con.titution des 

mehr als in einem käufliohen Didymsulfat gefunden wurde. Es erwies sich, 
dass da.s käufliohe Cerium oxalicum eher ein Didymium oxalicum ist, aus 
dem Cer überhaupt schwer zu iso li ren war, ferner, dass das Didyminm 
sulIuricum sehr unrein ist. (Farmaz. Journ. 1898. 20, 3.) a 

BeItrag zur Kenntniss eIniger seltenen Erden. 
F 

S.lze. n.hm.n die V.rf. folg.nd. an: ° = PE:0H .H,O. (D. ohem. 
OK 

Von Llldwig Hab.r. 
Verf. h.t gefunden, dass die s.ltenen Erden unter oft ganz .infaoh.n 

V.rhältni ••• n mit .inig.n organisch.n Säur.n od.r Salzen der.elb.n V.r. 
bindung.n .inzugeh.n imStande .ind, die mei.ten •• in.n basi.ch.nCharakter 
also geringeren Säureg.balt als die normal zusamm.ngesetzten Salz~ 
besitzen. Zirkonium und Thorium g.ben ans.erdem mit ChromsIlur. 
oder Kaliumbichromat sehr oharakteristiscbe Salze, weloh. Cer, L&nthan 
Didym .to. durobous nioht zeigen. V.rf. besprioht d .. Verhalt.n de; 
selt.n.n Erden zu ChromsIlure und Kaliumbiohromat, dann zu Natrium
formiat, ferner zu den gewöhn1inhen organischen Sä.uren, Weinsäure, 
Citronen- und A.pf.lsänre. Folgend. TabelI. zeigt das V.rhalten d.r 
seltenen Erd.n geg.n Reag.ntien: 

Ge •. B.,. 1898. 91, 123.) {J 

Ueber verküuftlche Salze der Cerlt·Gruppe. 
Von N. Orlow. 

Die tb.rap.utisch gebräucblichste Ceritvsrbindung ist d.. O%al.t, 
welches im Handel in verschiedenen Farben vorkbmmt, weiss, gelb, rosa, 
hellviolett, was BcboD äusserlicb Buf bedeutende Verunreinigungen hindeutet, 
namentlich auf Didym. Das käußiobe Cerium oxalicum einer Analyse unter
worfen, ergab die Anwesenheit von ca. 60 PIOO. DidymverbindungeD, 80gar 

ChrolJUliure. 

Thorium Fällt IJchwcr beim 
Koohen lind unyoll-

8tändig. Nieder
Ichlag orange - gelb 
und deutlich kry-

stalliniIch 
Zirkonium Fälle ziemlich leioht 

und "ollsfilndi,g beim 
Kochen. Nleder

aoWag orange - gelb 
und flockig 

Cer Fällt nicbt 

Lantha.n Fälle nioht 

Didym Fällt nicht 

Ondolinith- Fallen nicht 
Erden 

(Monatab. Ch.m. 1898. 18, 687.) 

Kalium_ oder Xa.trhlln· 
blebromlL 

Fällt leicht bei Ver· 
dUnDung in d. Sicde~ 
hitze i unvollständigj 
unlöslich in Wasser 

Fälle sehl' leiche 
flockig beim Kochen 

Fällt nicht 

Fällt nicht 

Ffillt nicht 

Fallen nicht 

Natrlumaeetat. 

Fällt aUlI nicht alh..1 
verdünnt. Lösun~cn 
beim Kochen. 'YeIS!, 

kr)'8taUinisch 

Fillltaehr leicht beim 
Kochen j vollständig. 

'VeilJs, flockig 

Ffillt nicht 

Ffillt nicht 

Fiillt nicbt 

Fallen schwer aus 
coue. Lösungen 

(I 

EInWirkung Ton SchwefelsIlure auf Qllecksllber. 
Von J. R. Pitman. 

Natrlum(onnlat. 

FAllt beim Kochen 
schwer. "reis!, kry

stallinisch 

Fällt sehr leicht 
beim Kochen. " 'eiss, 

flockig 

Fällt aus 
cone. Lösungen un
vol.lJtändig i schön 

krystallinisch 
Fällt nus 

cone. Lösungen un
vollständ ig; schön 

lrystalliniach 
Fällt aU9 

conc. Lösungen un
vollstüDdigj schön 

krystallinisch 
? 

Weln,Kure. 

Fällt leicht \lud 
unvollständig beim 
Kochen. ·Weiase 

Flocken. Löslich in 
cssig~ und ameisen-

saurem Natrium 
Fällt unvollständig, 
feinßockis:. Löslich 

in Natnumacctat 
und im UeberschuslJ 

der Sü.wc 
I"äUt nicht 

Füllt nicht 

Fällt nicht 

Ollronenl!ure. 

Faltt leicht, wie das 
vorige. I.öslich in 
Natriumlleetat und 

~formiat 

Füllt leicht als 
Flock. beim Kochen. 
Löslich in essig

saurem Natrium und 
im Ueberacbuss 

Fällt nicht 

Fällt nicht 

Füllt nicht 

Aep(elsilurc. 

Füllt beim Koohen 
nls weill!!ler krystalli

nischer Nieder
schlag Lös1ich in 
Natriumacetat und 

-formiat 
Fällt leicht beim 
Kochen i ßockip. 

Löslieh in eS8lg
snurem l'{atrium und 

im Ueberachuss 
Fällt nicbt 

Füllt nich t 

Fällt nicht 

? 

In .in.r früheren Arb.it') üb.r obiges Th.ma th.ilen Baskervill. 
und Mill.r folg.nde B.obaohtnng mit: nEin qu.litativer VerBuch z.igto, 
das. Q •• ok.ilber couo. Schwefelsäure b.i gewöhnlicb.r atmosphäri.ch.r 
Temperatur, ca. 20 0 C., z.rs.tztu• Verf. hat nnn ver.obi.dentlioh diss· 
b.züglich. Versuoh. angestellt; aber niemals bildete .ich Quecksilber. 
sulfat, nooh z.igte sioh irgand ein. ander. Reaotion. Ein V.rsuoh wurde 
.ogar bei 26,6 0 C. au.g.fübrt. Hieraus g.ht h.rvor, das. zwi.ohen Queok· 
silb.r und Sohwefelsliure bei g.wöhnlich.r Temperatnr keine Reaotion 

die Hydrazino.ssigsä1lre, das Amidoglykokoll H,N.NH.CH,.COOH 
s.lbst in fr.i.m Zustande, als ein. gut krystallisirende, j.dooh ziemlioh 
leioht v.ränd.rliohe Subst.nz .rbalt.n. Duroh Behand.ln mit Salzdure
gas ~d Alkohol g.winnt man au. ihr das .ehr be.tändig., .chön kry. 
stan'.Ir.nde Chlorhydrat des A.thyl.sters. D.r hieraus duroh Alkali.n 
abgesohi.d.n. fr.ie Hydrazinoe.sigester ist .in sohwer flüohtiges alkali.ch 
reagirend.sLiquidum,? .. ~urohBenzolohlorid in eineDib.nzoylv~rbindung 
üb.rgeführt Wird. DI. EmWlrknng der CyanSäure auf den Ester führt 
zur gl.ioh.eitig.n Entstehnng von drei v.roohiedenen D.rivaten. Von 
di.sen sind zw.i isomer, beide entstand.n duroh direot. V.reinignng 
von 1 Mol. Cyan.äure und 1 Mol. d •• Ester.. Diese b.id.n Isomeren 
untersoheid.n siob, aus.er duroh Sohm.lzpunkt, Lösliohkeit eto. in oharakte. 
ristiscb.r Weie. von ein.nder duroh ihr V.rbalten g.gen Benzaldehyd 
und F. h li n g '.che Lö.ung. Die .in. V.rbindung r.duoin I.titer •• rst 
beim Koohen, währ.nd .i. mit Benzald.hyd .ioh glatt sohon in der 
KlUt? un.t.r W~.erau.tritt ver.inigt. ~ie isomere Verbindung dag.gen 
re~glrt nlOht .mlt Benzaldehyd und reduolrt Feh I i n g 'sohe Lösung ber.its 
b.1 ganz g.hndem Erwärmen. Die Verbindnngen sind aufzuf .... n als 
Carbon.midohydrazo.s.igeäureäthylest.r b.zw.Amidohydantoin.äureest.r: 

stattfindet. (Journ. Am.r. Chem. Soo. 1898. 20, 100.) r 
Ueber dIe Zersetzung von Goldchiorid in vcrdilnntor Lösung. 

Von E. Sonstadt. 
In ohemisoh.n Lehrbüch.rn wird mitg.theilt, das •• in. Lösung 

von Goldohlorid, d.m Liobt. ausgesetzt, unter Absoh.idung von Gold 
z.rs.tzt wird. Verf. hat dies. Reaotion nicht .rhalt.n können; aber 
di.selb. Lö.nng, welohe bei mäsaiger Exposition .m Lioht. nioht 
reagirle, gab .inen Niedersohlag von Gold, als sie einig. Stunden er· 
hitzt wurd.. V.rf. löst. nun 1 Th. Chlorid in 16000 Th. g.nz r.inem 
d.,.tillirten WasB.r. Di. Lösnng verhielt sioh beim Erhitz.n g.n.u, 
wie im .rst.ren Fane; es wurde Gold g.fällt. In. b.id.n Fällen wnrd. 
ein. Spur von Wasser.toffBupercxyd in der Lösnng entdeckt, naohdem 
die R •• clion .tattgefnnd.n hatte. Die Re.otion soheint ganz analog 
d.rj.nig.n zu sein, w.loh., wie Verf. kürzlioh mitgeth.ilt ') hat, beim 
Erhitzsn ein.r verdÜllnten Lö.nng von Platinohlorid stattfindet. Di •• nt· 
spreohende Gleiohnng für Goldchlorid würde s.in: 

Auel, + 2 H,O = AuCI + 2 HOl + H,O,. 
D. aber Goldohlorür sich b.im Erwärm. n mit W .. ser bekanntlich in 
Gold und Goldchlorid z.r •• tzt, so wird nur Gold gefällt. - Es soh.int 
wahr.oheinlioh, dass die angeg.bene R.aotion fllr die höb.ren Metall· 
chloride der Platingropp. eine allg.mein. ist. (Chem. News 1898. 77, 74.) r 

3. Organische Chemie. 
Ueber dIe Hydrazlnoesslgsllure II '). 

Von Wilh. Traub. nnd E. Hoffa. 
Wilhrend die Verf. bieber nur die Cond.nsationsproduot. der Hydra. 

zinoessigsäure mit Salioylaldehyd dust.nen konnten, haben sie nunm.hr 
--~-lourn. Amer. Obern. Soo. 1897. 19, 874. ') Chcm.-Ztg. Repert. 1897. 21 1. 

') Chem.-Ztg. 1898. 22, 185. ' 

NH, . CO. NH. NH. CH,. COOC,H. NH, . CO. N . OH, . COOC,H. 
NH, . 

Di •. dritt. bei der Einwirkung. der Cyansäure auf Hydrazino •• sige.ter 
gebll~et. V.rblndung enthält dIe Elem.nte von 1 Mol. Alkohol weniger 
als die erwähD:ten bei.den Isomeren, sie ist ein inneres Anhydrid eines 
der.elben. WIe aus Ihr.m Verh.lt.n gegen Fehling'soh.·Lösung und 
Benzaldebyd hervorg.ht, gehört sie zu ders.lb.n V.rbindungsrsih. wie 
d.r Amidohydantoin.äureester. Si. ist al. Amidohydan toin der 

CH •. N.NH, • 
Formel I >00 anzu •• hen. Bei a.r Einwirknng von Senfölen auf 

CO.NH 
die Hydrazino.ssigsäure v.rfuhren die V.rf. folg.ndermaass.n: Di. Seuf. 
öl. wurden, in Alkohol g.löst, zu einer wäss.rigen Auflö.ung von hydra. 
zino •• sigs.ur.m Kali (dargestellt dnrch Z.rsetzen des •• lzs.uren Esters 
mit 2 Mol. KOH) zug.fügt. Es .ntst.h.n Kalinmealz. aUS nen.n duroh 
Mineralsä~en di •. Amidothiohydantoinsäuren in Fr.iheit g.setzt werd.n. 
Duroh Erhitzen mIt Wasser wsrden dies. in ihre Anhydrid., die Amido. 

CH,.N . NH, 
thiohydantoine, der Form.l I >CS üb.rg.führt. (D. chem. 

CO . NR 
~es. B.r. 1898. 31, 162.) {J 
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ElIle neue Reihe Ton organIschen ZlnkTe~bllldungen. 

Von Grigori Daio. 
Ein. V.rbindnng von Zink mit Brombutt.rsiiureiither hatte die Zu-

CH 
semmensetzung: CH:>a(ZnBr;-COO~B".in gelblichw.is.e. Pulv.r. Zink 

mit Bromvnleriansiiureiither g~:>aH-CB(ZnBr)-aOOo.B" ein. wei". 

~Drc~sjch~ge,gnllertarti~eM~8semit ~iDem St~ch inaRoan. BeideVerbindoogen 
SlDd lD kelllem der gebrauohlichen LosDDgsmlttel uDzersetzt löslich. Ferner 
wurden erh.lten dr.i Zinkhromnlkohol.te von folgenden Aethern der 
{I-O.ysäur.n: 1. a·Dim.thyl-fl- phenyläthylenmilchsliur. 

C,H, -CH(OZnBr) - C(CH,), - COOO,H, 
ein gelbliohes kryst.allinisobes Pulver, löslich in Gemisohe~ von Bromäther 
und Benzaldehyd und unlöslioh in Aeth.r, Benzol, Schwefelkohlen.toff und 
Ligroin. 2. a -Methyl-fl-phenyliithylenmilch.iiur. 

e.B, -CH(OZnBr) - OH(CH,)- COOO,H" 
ein. weiBS. klebrig. M..... 3. a -Isopropyl- fI- ph.nyliithylenmilohsäure 
C.H.-CH(OZnBr)-OHro.H,)-COOO,H" ein. gelblioh. kl.brig. Mn"e. 
Letztere beide sind unlöslich in Ligroin, leicht löslich in Benzol und 
schwer löslich in Aether. (Farm"z. Journ. 1898.20, I, 15) a 

Ueber die A.nlagerung des Cyans an Natrlum·M:alonsliureester. 
Von Wilh.lm Traube. 

Eine alkoholisohe Lösung von Natrium -Molonsäureest.r absorbirt 
Oyangas unt.r starker Erwärmnng. Di. Flü,sigkeit färbt sioh int.nsiv 
roth, und naoh .inig.r Zeit beginnt die Aussoh.idung ein.s dunkel
roth.n, krystallinisoh.n Nied.rsohlages. M.n unterbriobt da. Einl.it.n 
d .. Gas.s, wenn auf 2 Mol. Malonsäureest.r etwa 1 Mol. Oyan von der 
Lösnng aufg.nommen· ist. Di. Absoheldnng des Nied.rschlages dau.rt 
auoh naah d.m Abstellen des Gasstrom.s fort und ist bei gewöhnlioher 
T.mperatur erst nach oa. 24 Stund.n b •• nd.t; duroh Erwärm.n wird 
si. sehr b.sohl.nnigt. Die M.nge des gebild.ten Produot.s b.trägt 
oa. 80 Proc. vom Gewiohte des angew.nd.ten Malonsäur •• st.rs. In 
d.m rolhen Körper liegt eine duroh Anlag.rung von 2 Mol. Natrium
malonsäureester an 1 Mol. Oyan g.bild.te Verbindung vor . Am wahr
sobeinliohsten ist es, dass di.s. V.reinigung unt.r Kohlenstoffsynthess 
vor siob geht und .in Dümidod.rivat d.s OxalyldimaloDBiiur.est.rs 

HN:O.ONa(COOC,H,), . 
entsteht: 1 • Di. oben erwähnte rothe Natrium-

HN:O.ONa(COOO,H,). 
verbindung ist in Alkohol, Aeth.r .to. nicht löslioh, duroh Wasser wird 
sie in .in.n neue. Körp.r überg.rdhrt, weloh.r rein als stark glänzende, 
braune Nädeloh.n von der Zusammensetzung C"H .. O,N,Na, .rhalten 
wurd.; das Salz ist in Wasser zi.mJioh schw.r löslioh. Erwärmt m.n 
es mit verdünnter Salzsäure, so wird eine sohw.oh gelb g.färbt. 
Substanz abgesohied.n, w.loh. die Znsamm.ns.tzung O"H"O.N, besitzt; 
sie enthält also 2 Mol. H,O w.nig.r, als die dem braun.n Natriumsalz 
zu Grunde liegende Säur.. Erwärmt man das roth. Salz mit 2 Mol. 
NaOH in verdünnt.r wäeseriger Lösung, so .rfolgt bald ein Farben
umsohlag der Flüssigk.it von purpurroth Daoh gelbroth. V.rf. isolirt. 
hieraus hellgelbe Naa.ln, weloh. die dem .rsten R.aotionaproduoto .nl-
8preoh.nd. fr.i. Säure O,B,O,N, darstell.n. Di. V.rbindung iet in 
heiss.m Alkohol l.ioht, in kaltem ziemlich sohw.r löslich. Beim Kooh.n 
mit Wass.r wird sie unt.r Gas.ntwiok.lung •• rsetzt; Alkali.n sp.lt.n 
in der Wärm. Ammoniak ab. Beim B.hand.ln mit essigsaur.m Ph.nyl
hydrazin entsteht .in scbön krystallieir.nder braun.r Körp.r vom 
Sohmelzp. 210'. - In ähnlioher Weise wie aut Natriummalonsäureester 
wirkt Oyan auch auf Natriumacetessigester und analog. Natrium-
verbindung.n ein. (D. ohem. G.s. Bsr. 1898. 81, 191.) fI 

Ueber einige Thlohllrnstoffderlnte. 
Von Rudolf Andreasoh. 

Verf. hat ein. grosse Menge von M.thyl- nnd Aethylamin, die ihm 
zu Gebote stand, benutzt, um die Reih. d.r bish.r b.kannten Thio
hydantoine und Par&bansäur.n zu vervoUständig.n. Thiohydantoine. 
Zur Daratellnng wurd.n die betreffend.n Thioharnstoffe mit Ohlor.ssig
säure bezw. a·BrompropioDSäureester in alkoholisoher Lösung erwä.rmt 
und d.s durch Ammoniak ausg.sohiedene Thiohydantoin duroh Aus
sohütt.ln mit A.th.r ."trahirt. Verl. steUte folgende Verbindungen dar: 
n-Aethylthlohydantoin C,H,N,SO, n-v-Diäthyllhiobydantoin O,B"N,SO, 
tl -M.thyl- n- äthylthiohydantoin C, H,O N, SO, A.tbylaUylthioliyaantoin 
O,H'ON.SO, A.thylph.nylthiohydautoin OllH"N,SO, fI-Benzylid.näthyl
ph.nylthiohydantoin o"H"N,80. - Thioparabansäuren und Para
ba.nsäureD. Die geschwefelten Parabausä.ureD wurden duroh Einleiten 
von Oyangas in die alkoho1ieoh. Lösuug des betr.ff.nd.n Thioh.rnstoffs 
und Erhitzen d.s .ntstand.n.n Cyanides mit Salzsäure .rhalt.n. Zur 
.Reindarstellung hat sich in d.n meist.n Fäll.n das Aussohfltteln mit 
A.th.r bewährt. DieUeberführung d.rThiop.rab .... äuren in di.Paraban
säuren gesohah durob Erwärmen mit Silbernitrat in alkoho1ieoher Lösung. 
Es wurden auf di.s. Weis. dargestellt: A.thylthiop.rabansäure C,H.N,SO" 
A.thylparabansiiure 0, HG N, 0" Diätbylthioparabansäure 0, H,O N, 80" 
Diäthylparabansäure 0, H'ON, 0" M.thyläthylthioparabansäur. 0, Ha N ,SO" 
M.thyläthylparabansäur. O. H. N, 0. , MethylaUylthioparabaDBiiure 
O,H.N,80" Methylallylparabansäure C,H.N,O., die b.id.n .ntspreoh.nden 

Aethylallylverbindung.n C, B,oN,SO, und o"H'ON,O" Methylph.nylthio
parabansäure 0.0 H, N, SO" M.thylph.nylparabansäure 0,0 H, N, 0" die 
beiden analog.n Aethylphenylverbindungen Cll H,oN,80, und o"H,oN,O" 
ferner Diphenylthioparabansäur. 0" R,o N,SO, und Di-p·tolylthioparaban
säure O"H" N,SO,. Unsymm.trisoh zweifaob Bubstituirt. Thioharnstoff. 
scheinen sich mit Cyangas nioht zu verbinden. Es wurde wenigstens 
b.i V.rw.ndung von Ph.nylpiperidyltbioharnstoff naoh Cyaubehandlnng 
der Harnstoff unvsränd.rt znrüok .rhalten. Thiosemicarba.id. dag.gen 
soheinen sich wie die symmetrisch 8ubstituirten Thioharnstoffe zu ver-
halt.n. (D. ch.m. Ges. Ber. 1898. SI, 137.) fl 

Nette Synthese des A.denlns und seiner MethylderlTate. 
Von Em i1 Fisoher. 

Während die früher ') b.schriebene Synth .. e des Adenins auf der 
V.rwandlung des Tciohlorpurins in 6-Amino-2,8-dichlorpurin (Diohlor
adenin) und d.ss.n Reduotion b.reht, fübrt der neu. W.g üb.r das 
ans dem 8-0xy.2,6·diohlorpurin duroh Ammoniak entatehende 6-Amino-

N=O.NH, 
1 1 

8-oxy-2·ohIorpurin: 01.0 O.NH Di.s.s tausoht bei der Be-
Il 11 ,>CO 
N-O.NH 

h.ndlung mit Phosphoroxyohlorid den Sauerstoff geg.n Ohlor aus und 
geht eb.nfalls in 6-Amino-2,8·diohlorpurin über, durch dess.n R.duotion 
Ad.nin .ntst.ht. Die Wirkung des Phosphoroxyoblorid.s v.rlänft in 
di.sem FaUe nioht b.sond.rs glatt, so dass die völlige Reinigung a.s 
hier entatehond.n Diohlorad.nins nioht möglioh war und Ver!. sioh mit 
d.r Isolirnng nnd Identificirung des Adenins selbst begnüg.n mnsste. -
B .. ser. Resultat. liefert das gleioh. Verfahren bsi den beid.n Methyl
d.rivaten d.s 8-0xy-2,6-diobJorpurins, dem 7-M.thyl-8-oxy-2,6,diohlor
purin und dem 9-Methyl-8-oxy-2,6-dichlorpunn, und .. gelingt 
dadurob, die beiden isomer.n Methyldiohlorad.niD6: 

N=O.NH, N=C.NH, 
1 I 1 1 

01.0 C.NOH, 01.0 C.N 
11 11 »0.01 11 11 :>COI 
N-O.N N-O.N.OH, 

in r.inem Znstand. zu gewinn.n. Si. lief.rn dann bei der R.duotion 
mit Jodwasserstoff die beid.n isomeren Methylad.nin., von w.loh.n die 
7-Methylverbindung bisher unbekannt war. Beide Methyl&donin. könn.n 
duroh salpetrig. Säure in die .ntspr.oh.nd.n M.thylhypoxanthlne v.r
waudelt w.rd.n, von welohe" die 9-Methylverbindnng mit der Formel 
HN-OO 

I · 1 
HC C. N eb.nfalls ntu ist. Man ersieht hi.rans, dass die Isomerie, 

11 11 :>CH 
N-O.N.OH, 

w.loh. Ver!. zu.rst bsi den Methyltriohlorpurin.n beobaohtet hat, für 
zahlreiohe audere Purind.rivate gtiltig i.t. - Das n.ue 7-M.thyladenin 
lässt sich auoh aus dem 7-M.thyl-2,6-diohlorpurin glatt darsteU.n duroh 
B.handlung mil Ammoniak und Reducition des entsteh.nd.n 7-M.thyl-
6-amino-2-ohlorpurin. - Im ansohless. an dies. V.rsuoh. hat Verf. 
nooh da. 7-M.thyl-2,6·diohlorpurin mit Methylamin und mit Hydrazin 
oombinir!, weloh. beide leiohter als Ammoniak r •• giren. Erst.res giebt 
aas 7-Metbyl.6·m.thylamino-2-ohlorpurin, letzter •• lief.rte n.b.n M.thyl
hydrazinochlorpurin eine complioirter zusammengesetzte Verbindung, 
w.loh. wahrsoheinliob in die Klasse der Hydrazokörp.r gehört. (D. 
oh.m. G ... B.r. 1898. 31, 104.) fI 

EinwIrkung Ton Aethylaldehyd auf Phenylhydrazlll. 
Von H. Oauss •. 

Bezngn.hm.nd auf ein. früh.re Arbeit.) hat V.rf. die Untersuohung 
üb.r die Einwirkung von A.thylaldehyd auf Phenylhydrazin wi.d.r auf
genommen. Es .ntsteh.n hi.rbei zw.i Produot.: das b.i 990 sohmelz.nde 
Hydrazon O.R,.N, bildet sioh an .rster SteU., wenn die Flüssigkeit 
wenig sau.r oder n.utral ist. Das zweit., das Triäthylid.ndiph.nyl
hydrazin, Sohm.lzp. 109-1100, .rsoheint an zweiter St.lls, w.nn die 
Flüssigkeit mit Phosphorsäurs anger.iah.rt ist, in Folg. Eliminirung 
eines Th.il.s des Phenylhydrazins als Hydra.on. Unter dies.n B.
dingungen wirkt die Säure als Polymerisirungsmitt.l. Di.s ist I.ioht 
zu beweisen, indem man mit zwei, versohieden mit Phosphofsaure ver~ 
s.tzt.n Flüssigk.it.n arbeitet, od.r nooh .infaoher folg.nd.rmaassen: 
Man th.ilt .ine Meng. Ald.hyd in zwei Th.ile; zn dem .inen s.tzt m.n 
Fluorwasserstoffsäure, dann misoht man sie mit dem gleiohen Volumen 
.in.r Lösung von Ph.nylhydrazinphosphat. Mit d.m rein.n Aldehyd 
wird man .in.n Ni.dersohl., .rhalt.n, d.r ans '/. Hydrazon und ,/, Tri
äthyliden b.steht, der mit Finsssäure v.rsetzte Aldehyd gi.bt fast aus
sohliesslioh Triäthylid.n. (Bull. Soo. Orum. 1898. 3. ser. 10, 145.) r 

EinwIrkung Ton 
OrthosulfobenzoiisliureanhyüldaufDlmethyl·undDllithylanUlIl. 

Von M. D. Sobon. 
Wenn das Anhydrid mit Dim.thylanilin g.misoht und erhitzt wurd., 

so .ntwick.lt. sich bei 0 •• 90 •• in. grün. Farb., aber die Reaotion ging 
'l Chem.-Ztg. Reper!. 189? 21, 253. 'l Che .... -Ztg. t8B? 21, 90, 
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nicht weiter. Eine ähnliche Farbe wurde erhalten duroh Koohen der 
Mischung in Benzollösung mehrere Tage lang. In keinem Falle konnten 
dis Producte abgeschieden werden. Es wurden nun 2 Mol. Dimethyl
anilin mit 1 Mol. des Anhydrides gemischt, eine gleiche Menge Phosphor
oxychlorid zugesetzt und kurze Zeit mässig auf dem Wasserbade erhitzt. 
Es erfolgte eine ganz energische Reaction; das resultirende Product wurde 
mit Wasser gekocht, worauf sich eine schwarze, tbeerige Ma.ese abschied. 
Nach dem Abkühlen wurde die überstehende grüne Flüssigkeit abdecantirt 
und das Wasohen fortgesetzt., bis das Waschwasser blau war, und die 
Masse duroh Abkühlen festgemacht. Die Waschwässer enthielten nur 
Phosphor, Salzsäure und Sulfobenzoesäure neben etwas von dem grünen 
Material, dem Hauplproduct. Das so erhaltene Dimethylanilinsullon-

JC,H,N(OH,), 
phthale,n C\C,H,N(OH,), = C .. H"N,SO, ist eine blauschwarze, 

C.H,SO, 
. 0-1 
bröckelige Masse, in feinemPulver glänzend \>Iau ersoheinend. Esistschwaoh 
löslioh in kaltem, löslicher in heissem Wasser mit glänzend blauer Farbe. 
Ein Uebersohuss des Salfonphthaleius in heissem Wasser bildete eine 
theerige Masse, welohe, wenn rein, beim Abkühlen fest wird. E. ist löslich 
in Alkohol, unlöslich in Aether, Benzol, Ligroin und Chloroform. Die 
wässerige Lösung des Sulfonphthaleins färbt Seide oder Wolle glänzend 
blau. Es ist löslioher in SIluren als in Wasser; in verdünnter Säure 
löst es sich mit grüner Farbe, welche auf Zusatz von überschüssiger Säure 
gelb wird. . Es wird ansoheinend ein unbeständiges Salz gebildet. 
Phosphorpentachlorid und redneirende Mittel wirken nioht auf das 
Sulfonphthalein ein. Die saure oder neutrale Lös.."g wird auf Zusatz 
von Alkali im Ueberschuss rosa; das Produot konnte nicht abgesohieden 
werden. - Diäthylanilinsulfonphthaleln C"H"N,SO, wurde in 
derselben Weise dargesteUt, wie die Dimethylanilinverbindung, und ist 
ihr in seinen Eigenschaften ähnlich. (Amer. Chem. Journ. 1898. 20, 127.) r 

Ueber die 
Einwirkung Ton EssIgs!tureanhydrld auf Phenylproplolsllure. 

Von A.rthur Miohael und John E. Buoher. 
Vor einigen Jahren zeigten die Verf., dass Essigsäureanhydrid mit 

Acetylendicarboxylsäure reagirt unter Bildung des Anhydrides von 
Acetoxylmalelnsäure, und dass diese Verbindung bei Behandlung mit 
Wasser Oxalessigsäure giebt. Wenn nun Essigsäureanhydrid in analoger 
Weise aut Phenylpropiolsäure wirken würde, so würde das Anhydrid 
aer p-Acetoxylzimmtsäure gebildet werden, und diess Verbindung würde 
beim Zersetzen mit Wasser eine p·Hydroxyzimmtsäuro ergeben. Es zeigte 
sioh aber, dass EssigSäureanhydrid in ganz anderer Weise auf Phenyl
propiolsäure einwirkt, als auf Aoetylendioarboxylsäure. Das neue Produot 
C"HlOO. hat die Zusammensetzung eines Phenylpropiolsäureanhydrids, 
aber seine Eigensohaften zeigten, dass eine solohe Constitution unmöglich 
ist. Beim Behandeln mit .Alkalien geht es in Lösung, und Zusatz eine" 
Mineralsäure giebt einen Niedersohlag des ursprüngliohen Anhydrids, 
nioht von Phenylpropiolsllure, welohe gebildet werden sollte, wenn es 
das Anhydrid dieser Säure wäre. Dieses Verhalten zeigt ferner, dass 
mindestens 2 Mol. Phenylpropiolsäure in Reaotion treten, und auoh dass 
die Substanz nioht das Anhydrid der symmetrisohen Triphenylmesinsäure 
sein kann. Die Reduotion der Substanz in alkalischer Lösung liefert 
eine Silure, welohe nioht mehr spontan ein Anhydrid giebt, die Zusammen
setzung der Truxillsäuren ClIHlIO, hat, aber mit keiner bekannten Säur~ 
jener Reihe identisoh ist. Duroh eingehende Untersuohung des ur· 
sprünglichen Anhydrids C"H,.O, können die Verf. es .Is ein Naphthalin
derivat olassifioiren. Es gelang ihnen nämlioh, aus dem Anhydrid C18H,.O, 
oinen Kohlenwasserstoff zu isoliron, weloher der Formel 018HU entsprach 
und dessen Identität mit ".Phenylnaphthalin die Ver!. erweisen. (Amer: 
Chem. Journ. 1898. 20, 89.) r 

Wirkung des Chlors auf Chlnone und Chlnonoxlme. 
Von R. Olivieri-Tortorioi. 

Es wäre zu erwarten, dass Chinonoxime (Nitrosophenole) in Folge 
der Anwesenheit der Chinongruppe gleich den ChinonenAdditionsproduote 
mit den Halogenen erzeugen könnten. Verf. fiudet nun, dass Nitroso
phenol, wie seine mODosubstituirten Derivate (Nitro8o.o.Kresol, Nitroso
",-Kresol), wohl Chlor fixiren können. Dagegen gelingt diese Addition 
für die oberen Glieder (wie Nitroso·Thymol, Nitroso·Carvaorol eto.) nioht 
BO dass, auch bei einer Behr niederen Temperatur (-150), das Ohlo; 
mit denselben nur derart reagirt, dass es den Wasserstoff ersstzt. 
(Ga.z. chim. ital. 1897. 27, 2. Vol., 572.) t 
Alkylwismutbjodlde nnd Wlsmutbjodlde vegetablllscber Basen. 

Von Albert B. Presoott. 
Die gewöhnliohen Alkylammoniumjodide geben mit Lösungen aer 

Wimuthsalze schön gefärbte Niedersohläge. Da durch quaternäre 
Methyl- oder Aethylammoniumjodide gebildet, ist die Farbe meist 
orangegelb , gewöhnlioh heUer, wenn sie mit Wismuthohlorid erha!!en 
wurden, und dunkler, wenn mit Wismuthnitrat. Wenn man einen 
Uebereohuss an organisohem Jodid in nicht stark saurer Wismuthlösung 
anwendet, BO ist die Fallung amorl;'h und '\'oUständij!. Starke Mineral-
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säuren zersetzeD diese gefärbten Niedersohläge unter Freiwerden von 
Jod. Das sog. Dragendorff'sobe Reagens für .Alkaloide ist ein 
Kaliumwismuthjodid, es giebt bekanntlich in Lösung der Salze der 
Alkaloide röthlioh gefiirbte Niederschläge. Mit Pyridinsal.en wurde ein 
entsprechender Niederschlag erhalten, dunkel orangeroth und voluminös. 
Diess organischen Wismutbjodide werden durch viel Wasser etwas 
zersetzt; sie siud sohwaoh löslioh in Aethyl- oder Amylalkohol, unlöslioh 
in Eisessig, Aether, Chloroform und Benzol. Das Tetramethylammonium
wismuthjodid krystallisirt aus Salzsäure (vom speo. Gew. 1,19 verdünnt 
mit der gleichen Menge Wasser), auoh aus Jodkaliumlösung, mit HCI 
angesäuert. Pyridin· und die Alkaloidwismutbjodide krystallisiren aus 
.Alkohol. In allen diesen Fällen sind die KrystaUe deuUich hexagonal 
und leicht zu erhalten. Sowohl die amorphe, wie die krystallinische Form 
sind an der Luft beständig. Reduoirende Mittel, wie Kaliumthiosulfat, 
veräudern diese Wismuthjodide nicht. Verf: analysirte folgende Körper: 
Tetramethylammoniumwismutbjodid N,(CH,)"HBi.J" Pyridinwismuth
jodid(O'H,N).(HJ).Bi,Jo, Atropinwismuthjodid (C17E"NO,) •• (HJ),Bi,J" 
ferner das Bruoin- und das Stryohninsalz. - Als Constitutionsformeln 
stellte Verf. die folgenden auf: 

Bi..;:J=J-N(CH,), J_B<J=J-HNC,H, 

~>J-N(CH.), f>J-HNC.H, 

Bi«J =J _ N(CH.),H J -Bi<~ =J -HNC,H. 
Tctrametbylammo~iumjodid Pyridinammoniumwismuthjodid 

N,(CH,\,RB~J,. (C.H.N),(ID~Bi,J •. 
Dem letzteren analog ist das Atropinwismuthjodid constitnirt. - Verf. 
schliesst mit der Bemerkung, dass nach Allem Drogendorff's Reagen. 
keine besonderen Vortheile zeige vor dem Mayer'schen Reagens. 
(.Tourn. Amer. Chem. Soo. 1898. 20, 96.) r 

U eber einigeBromderivate von 2,3·Dimethylbutan. Von H.L. Wh ee1e r. 
(Amer. Chem. Journ. 1898. 20, 148.) 

Das Moleculargewioht von Laotimid. Von M. Riohardson und 
Maxwell Adams. (Amer. Chem. Journ. 1898. 20, 129.) 

Ueber Kupferverbindungen des Dioarboxylglutakonsäureesters. Von 
Wilh. Wislicenus. (D. chem. Ges. Ber. 1898. 81, 14Q.) 

Ueber Condensationsproduote von .Aldehyden mit Phenolen und 
Phenolcarbonsäuren und davon derivirende Diphenylmethanfarbstoffe. 
Von Leopold Kahl. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 81, 143.) 

Ueber einige Mono- und Dihalogenketone. Von Franz Kunokell 
und Friedrioh J ohannssen. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 81, 169.) 

Ueber einige bromirte Ketone. Von Fra .. Kunokell u. Wilh. 
Soheven. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 81, 172.) 

Ueber einige Condensationsproducte des Piperonals, Vanillins und 
Protooatechualdehyds. Von M. Ro So w. (D. ehem. Ge •. Ber.1898. 81, 175.) 

Zur KeDlltniss der sog. Nitramine und Isonitramine, sowie ihrer 
Aether. Von A. Hantzsoh. (D. chem. Ges. Ber. 1898. 81, 177.) 

Ueber Diazoverbindungen aus ",.Phenylendiamin. Von K. Eiter
mann. (D. ehem. Ges. Ber. 1898. 81, 188.) 

Ueber Homologe des Oxalessigesters. Von Wilh. Wislioen us und 
Max Kiese~etter. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 81, 194.) 

Soheidung der beiden desmotropen Formen des Aoetessige.tsrs. 
Von Rober t Sohiff. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 81, 205.) 

Ueber aliphatisohe Nitrosoverbindungen. Von O. Piloty (D. ehem. 
Ges. Ber. 1898. 81, 218), sowie von O. Piloty u. O. Ruff. (D. ohem. 
Ges. Ber. 1898. 81, 221.) 

4. Ana.lytische Chemie. 
Zur Trennung von Quecksilber- uud WlBmutliBlIlzen. 

Von L. Vanino und F. Treubert. 
Im Ansohlusse an eine frühere Mittheilung ') theilen die Verf. eine 

glatte und rasoh ausführbare Trennung von Queoksilberoxyd und 
Wismut.hsalzen mit. Versetzt man nämliah eine sohwaoh sa)zsBure 
Lösung von Queoksilberohlorid und Wismuthoxychlori'd mit einer Misohung 
von unterphosphoriger Säure und Wasseretoffsuperoxyd (1 Tropfen 
käufliohe unterphosphorige Säure auf 1 com H,O,), so scheidet sioh das 
Queoksilber quantitativ als Calomel ab, während Wismuth gelöst bleibt 
und mit einem erneuten Zusatze von unterphosphoriger Säure ausgefällt 
wird. - Die praktisohe Ausführung gestaltet sich folgendermaassen: 
Man giebt zur Lösung genannter Salze einen Uebersohuss obiger 
Misohung, filtrirt naoh oa. I·stündigem Stehen das gebildete Calomel 
ab, wäsoht zur vollständigen Entfernung der Wismuthlösung rasoh mit 
verdünnter Salzsäure und sohliesslioh mit kaltem Wasser sorgfältigst 
aus und trocknet bei 105.. Das Filtrat (Wismuth, Wasserstoffsuper
oxyd und Salzsäure) wird unter Erwärmen mit Natronlauge biS zur 
schwaoh alkalischen Reaotion versetzt. Hierauf wird noohmals unter
phosphorige Säure hinzugefügt und unter beständigem Umrühren über 
der freien Flamme so lange erwärmt, bis sioh die Flüssigkeit unter 
Bildung eines schwarzen Niedersohlages vollkommen geklärt hat, und 
auf Wasserzusatz keine weisse Trübung mehr entsteht. Dabei ist es 
zweokmässig, gleioh anfangs den schwammigen Niedersohlag duroh 

~ Chcm.-ZIj:. 1897. 21, 248. 
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Druok mit dem GJasstabe in eine metallisoh oompaote Masse über
... führen, weil sonst dsr ursprünglioh abgeschiedene Niedersohlag von 
sohwammig-poröser Besohaft'enheit ausssrordentlioh leioht einer partiellen 
Oxydation beim Trocknen unterliegt. Nun filtrirt man auf ein gewogenes 
Filter oder Gooob, wAsoht sU6C688ive mit Wa.asor und Alkohol aus und 
trooknet bei 1050. Die erhaltenen Resultate sind einwandsfrei , die 
Analysen rasoh ausführbar. (D. ohem. Ges. Ber. 1898. 31, 129.) {J 

Das Problren Ton Goldbarren. 
Von C. Whitehead und Titus Ulke. 

Die Methode des Einsohmelzens nnd Probenehmons von Gold, 
welohes der Münze oder den Raffinirwerken eingeliefert wird, sind 
versohieden je nach Zusammensetzung und Feinheit des Goldes. Wasoh
gold, Ratortengold und Sohmuok-Goldsaohen werden nur mit einer Borax
deoke eingesohmolzen j sind Quarz oder Sulfide anwesend, 80 setzt man 
Soda, auoh Salpeter zn. Beim Einsohmelzen grösssrer Mengen Gold 
nimmt man eine Sohöplprobe, welohe zur Controle der epllteren Aushieb
proben dient. Das gesohmolzene Gold wird sorgfältig umgerührt und 
in Eissnformen gegossen. Zur Proben ahme nimmt man an den entgegen. 
gesetzten Enden des BB.rreos oben und unten Aushiebe, naohdem die 
Oberfläohe vorher gut gereinigt war. Die Goldprobe wird in den 
Münzen der Vereinigten Staaten, wie folgt, ausgeführt: Die duroh 
Hämmern oder Walzen ausgeplattete Probe wird duroh eine Vorprobe 
oder duroh den Probirst8in auf den ungefähren Goldgehalt untersuoht, 
sodann wAgt man von jeder Probe 0,5 g ab und setzt so viel reines 
Silber hinzu, d .. s aul 1 Th. Gold genau 2 Th. Silber kommen, w .. 
für die spätere Correotion von Wiohtigkeit ist. Gold und Silber w.rden 
in ein 5 g sohweres Bl.ibleoh .ingewiok.lt und 0,05 g r.ines Kupl.r 
hinzu gegeben, wenn nioht Kupfer Bcbon in der Probe enthaJtsn war. 
Gleiohzeitig maoht man eine Controlprobe mit reinstem Golde oder mit 
solohem, d.ss.n Gehalt g.nau bekannt i.t, und b.hand.lt da.selb. in 
d.r •• lb.n Wei.e und in dem •• lben V.rhältnisse mit Silber, Kupler und 
Bl.i. Man s.tzt die Prob.n in d.n riohtig geheizt.n Muff.lof.n, 
Bohliesst die Oeffnung, bis die Proben zu treiben beginnen, öffnet d&nn 
und .ohlie.st .rst naoh b •• nd.tem Treiben, was 0&. 12 Min. dausrt, fUr 
wenige Minuten. Die Hitze der Muffel iet von w8sontJiohem Einflusse 
auf die Correotion I d. h. das VerhAltnis8 oder die Differenz zwischen 
Goldverlust und Rüokho.lt an Silber. Die König. w.rden au.g.platt.t, 
.rhitzt und au.gerollt. Die Goldröllohen w.rd.n am be.ten in .in.m 
Platin.oh.ideapparat vom Silb.r g.sohieden; aus •• r d.r •• lben Säure 
wird auoh g.na. die gleioh. Z.it für die Prob.n ang.wend.t. Di. 
Controlprobe wird sorgfältig ausg.wog.n und hat m.ist an G.wioht z.
genommen j diese Zunahme muss dann bei den anderen Proben in 
Abzug gebraoht haben. Di. Zunahm •• 011 in d.n Grenzen von 0,1 bis 
1 Tausendth.il d.r Einwaag. bl.ib.n. Di. Proben dürf.n, mit Au.mwm. 
von armem Metall, nioht mehr als 0,2-0,8 Tausondtheile diffariren. Bei 
grö •• er.m Gehalt. an fremden Metall.n od.r b.i .in.m Plating.halt. 
von üb.r 8 Proo. nimmt man nur die Hälft. (s.lten '/.) d.r frUher.n 
Einwaage, s.tzt so vi.1 Gold hinzu, um die Prob. auf ""'/.000 F.inheit 
zu bringen, und b.hand.1t die Prob. wie vorh.r. Die •• r Weg i.t 
vorth.ilhaft.r als ein grös.er.r Bl.izusatz. D .... lbe V.rfahr.n wird 
für goldhaltig. Silb.rprob.n empfohl.n. Goldbarr.n w.rden probirt, 
indem man Aushiebe vom ersten und letzten Barren einer SondUllg nimmt. 
Man .etzt dann jedoeh 8 Th. Silb.r hinzu und kooht mit dr.imaligem 
Säur.w.oh.el j.d •• mal 10 Minuten. Di ••• M.thode gi.bt einh.itlioh.r. 
Re.ultat. al. die vorige M.thod.. B.i Differ.nzen von 0,8 Tausend
theilen ist die Prob. zu wi.derhol.n; .timm.n a.eh dann die Prob.n 
nioht besser I so sind die Barren ungloiohmä.ssig in ihrer Zusammen· 
s.tzung. D.r Silb.rg.halt wird mei.t aus d.r Diff.r.nz bestimmt. 
Sind noch and.re M.taIle zug.g.n, so wird d.r V.rlu.t d.r Prob. 
g.gen d.n Controlver.uoh als G.halt an Fr.mdm.taJl.n g.reohn.t. 
Enthält die L.girung Platin, .0 wird Silb.r auf volum.trisoh.m W.g. 
bestimmt: 'I. g wird in ein.m Porz.llanti.g.1 mit 5-6 g Cyankalium 
geschmolz.n; hierzu gi.bt man 2-8 g Cadmium, 1ll8st dieses .ioh 
I.giren und lö.t naoh d.m Erkalten die Sohm.lze mit Wass.r auf. Das 
MetaJlkorn wird dann mit 25 oom Salpetersäur. (1,8 .peo. G.w.) gelö.t 
und da. Silb.r mit Rhodankalium oder Chlomatrium titrirt. Man .rhöht 
den Silb.rg.halt, so das. 0&. 1 g zugeg.n i.t. Nach d.n V.ri. sind 
für 16 Goldprob.n nioht m.hr als 2'/.-8 Stunden Z.it nöthig. (Eng. 
and Mining Journ.1898. 65, 189.) "n 

Probiren Ton .kupterhaltlgen Gold- und SUberleglrungen. 
Die M.thod.n, um knpferhaltige Gold-Silb.rl.girung.n zu probir.n, 

.ind im AIIg.meinen fib.rall dies.lben, j.aes W.rk hat j.dooh besond.r. 
Abänd.rung.n, welohe d.n Grad der G.nauigk.it b •• influssen können. 
B.i d.m V.rgl.ioh d.r v.rsohi.d.n.n Method.n hat sioh folg.ndes V.r
fahren als b.sond.r. g.nau und rasoh ausführbar .rwi.s.n: 10 g der 
Prob. werd.n im B.ohsrgl .. e mit 120 oom Was.er und 100 oom Salp.ter
.lure übergo ••• n, dann g.kooht bis zum V.rsohwind.n d.r rothbraun.n 
DAmpCe, auf 800 oom v.rdünnt und die Lösung filtrirt. Das Filter be
str.ut man nachher mit 2'/. g fein zertheiltem Probirbl.i, rollt es zu
.ammen und bringt •• auf .in. Ansi.de .. h.rb., in w.loh.m bereits 
6 g Kornblei sioh b.finden, wob.i d .. Filter möglioh.t in das Blei .in-

g.drüokt wird. Auf di.s. Weis. kommt jedes Goldpartikelohen sofort 
b.im Sohmelzen mit Blei in B.rührnng und meohuisoh. Verluste w.rd.n 
v.rmi.d.n. D.. h.isse Filtrat wird mit Koohsah vers.lst und heftig 
umgerührt, wozu in einem gro8S6D New Yorker Lilboratorium vortheil· 
haft Druckluft b.nutzt wird. Das Chlor.i1b.r s.t.t sioh, wenn mehr als 
0,06 Proc. Silber vorhand.n ist, in 80 Minuten ab. Das üblioh. 
St.h.nl .... n üb.r Naoht od.r die Erz.ugung ein .. Ni.d.rsohlag •• von 
BI.isuJf.t ist nur bei s.hr geringen Silb.rm.ngen nöthig. Mus. das 
Rühr.n unt.rbl.ib.n, .0 g.nfigt 1-2·stündiges Absetzenl ... en. E. i.t 
praktieob, duroh .in dopp.ltes Filter zu filtrir.n, um klein. Goldm.ngen, 
w.loh. bei d.r .rst.n Filtration durohgegangen sind, zurUokznhalten. 
Man b .. tr.ut das Filt.r wied.r mit 2'/. g Cein.m Kombl.i und legt 
d .. Filter auf die Ansi.d.soherb. mit dem Gold. Man trookn.t dann 
ob.rhalb der Muff.l das Papi.r und 1ll8st e. v.rbrenn.n. Zur voll
kommenen Veraschung setzt man naohher die Soherbe einige Seounden 
in die Muß.löffnunK, gi.bt nooh 16 g Bl.i und '/. g Borax hinzu und 
ei.det b.i nied.r.r T.mp.ratur an. D.r König wiegt 0&. '" g und wird 
wie üblich abg.tri.ben und mit Salpetersäur. g.sohieden. Die V.rlu.t. 
durch Verflüohtigung und Ab.orption d.r KapelI. sind gering. Ohne 
die D.oke von Bl.i geht b.im An.i.den I.icht Chlor.ilb.r mechani.oh 
v.rloren. (Eng. and Mining Journ. 1898. 65, 228.) " .. 

Elnwlrkung Ton Jod auf Antipyrin. Anwendung 
dieser Reactlon zur Bestimmung Ton Antipyrin und Ton Jod. 

Von J. Bougault. 
MaUB eau ha.t gefunden, dass, wenn man zu einer wässerigen L ösung 

von Antipyrin tropfenweise eine .yv-Jodlösung zusetzt, die ersten Tropfen 
ahaorbirt werdeD, wobei das Jod nicht mehr gegen Stärkekleister reagirt. 
Diese Absorption ist sohwach. WenD ma.n dagegen in alkoholischer 
Lösung und in Gegenwart von Sublimat arbeitet, so coDstatirt man eine 
weit b.träohtlioh.r.Absorption. V.rf.zieht nun aus .ein.n die.b.züglich.n 
V.rsuoh.n d.n Sohlu •• , dass die Reaotion, w.lohe in alkoholi.oJ..r Lösung 
zwisoh.n d.n Körp.m Jod, Sublimat und Antipyrin vor .ioh g.ht, eine ' 
d.rartig. i.t, d .. s 1 Mol. .ng.wandtem Antipyrin g.nau die Ab.orption 
von 1 Mol. Jod entsprioht. D.r Gehalt an Sublimat kann in zi.mlioh 
weiten Grenzen sohwanken, ohne die Resultate zu verändern. 1 g 
Antipyrin .ntsprioht 0.1.0 .in. Ab.orption von 1,851 g Jod. - Be
stimmung von Antipyrin. B.nutzt w.rd.n folg.nd. Lö.ungen: 
1. oh.mi.oh r.ines Jod 1,851 g, 960 Alkohol 100 oom; 2. Queoksilb.r
ohlorid 2,50 g, 950 Alkohol 100 oom; 8. Antipyrin 1 g, 950 Alkohol 
1OOcom. Zu 20 oom der Antipyrinlösung •• tzt man 20 oom d.r Qu.ok.ilb.r
chloridlösung, dann tropfenweise aue einer graduirten Bürette die Jod· 
lösung bis zum Auftr.t.n .in.r bl.ib.nd.n sohwach g.lb.n FärbDllg, 
w.lohe das Vorhand.n •• in von über.ohüs.ig.m Jod anzeigt. Di. R ... /jon 
ist eine augenbliokliohe und kann ebenso sohneIl ausgeführt werden, wie 
die Bestimmung von Jod mitte1st Natriumhypo.ulfit. Di. Anzahl der 
verbrauohten com, mit 5 multiplioirt, giebt stets die in der untersuohten 
Prob •• nthaltene prooentisoh. Anzahl von g reinen Antipyrin •. - Be
stimmung von Jod. S.lb.tv.rständlioh kann man auoh umg.k.hrt 
mit rein.m Antipyrin die in irg.nd w.loh.m Jod enthnlten. Menge reinen 
J oda bestimmen. Di. Bestimmung wird analog d.r des Antipyrin. aus
g.führt. Si. hat vor d.r gewöhnlich.n Bestimmung mitt.lst Hypo.u1fit 
d.n Vorth.il, da •• die titrirt. Antipyrinlö.ung .ofort duroh eine einfaoh. 
Wägung erhalten w.rden kann und .ioh unbegr.nzt lange hält, währ.nd 
d.. Natriumhypo.ul6t .chw.r r.in und trocken zu .rhalten i.t und 
seine Lösungen sioh IlLDgsa.m, namentlich am Liohte, verändern. (Journ. 
Pharm. Chim. 1898. 6 .• ~r. 7, 161.) r 

Ueber die Bestimmung 
des Berliner Blaus In ausgebrauchten Relnlgungslll888en. 

Von Lubb.rg.r. 
DieUnter.uohung w.ist .in.F.h1.rqu.U. nach bsid.mDr.h.ohmid t'

soh.n Verfahren zur Bestimmung des B.rlin.r Blaus in ausgebrauohten 
Mas •• n. Dr.h8ohmidt führt die F.rrooyanv.rbindung.n d.r Mas •• n 
duroh Kooh.n mit Queoksilberoxyd in Cyan fib.r und entfernt Chlor
undRhodanw .... rstoff.äur. duroh .a1p.tersaures Queoksilb.roxydul. D.r 
von manohen Seiten erhobene Einwand, dass diese VerunreiniguDgen nioht 
vollkommen zu entfernen soien und beim Titriren der Cyanwa.sserstofl"
.äure als soloh. mitgereohn.t würd.n, ist unb.gründ.t, wi.Dr.hsohmidt 
nachgewiesen hat und d.r Verl. b •• tätigt. Dageg.n hat die Untel'
.uohung von Massen der Gasw.rk. zu Karlsrnhe .rgeb.n, da •• in d.n 
alten Raiuigung.ma.s.n .rh.blioh. Meng.n von Cyanverbindung.n vor
hand.n s.in könn.n, die b.im Kooh.n mit Queoksilberoxyd Cyan
queok.ilb.r li.Cern, nach Dr.hsohmidt d.mzufolg. als B.rlin.r Blau 
b.r.ohnet w.rd.n, ohne d ... si. im Stand. sind, F.rrooyankalium I. 
bild.n od.r mit Eis.nsalz.n Farbstoff. zu Ii.f.rn. Für die oh.misoh.n 
Fabrik.n, w.loh. dieausg.brauohten Rainigungsm .... n ankauf.n,haben nur 
die Cyanv.rbindung.n W.rtb, w.lohe bei d.r flblioh.n fabrikatori •• h.n 
Verarb.itung F.rrooyankaJium od.r B.rlin.r Blau lief.rn. Alle and.ren 
Cyanverbindung.n sind für sie bei d.r g.g.nwärtig üblioh.n Art d.r 
Ausnutzung ebenso werthlo. wie das Rhodanammon. Deshalb darf es 
b.i der Analy.e der Maae.n nioht unterlassen w.rd.n, das Blau er.t 
mit Alkali auszuzi.h.n, mit Ei •• naalzen wied.r zu OOI.n und .rst das 
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80 gereinigte Blau Dach Drehschmidt zu bestimmen, Ohne ßlau
extraction kann Drehsohmidt'B Verfahren bis zu 1,8 Proo. Blau zu 
viel ergeben, weDD mau auoh nur den gefnndenen Cyanwasserstoff auf 
Blau umrechnet, mit Extraction des Blaus ist 6S aber allen anderen 
vorzuziehen wegen der ausgezeiohnet Bcharfen Endrea.ction. (Journ. 
Gasbeleucht. 1898. 41, 124.) bb 

Neuer Apparat von Dr. Ku nt z e zur quantitativen Bestimmung 
von Kohlensäure. Von M. S. OrliBS. (Farmaz. Journ. 1898. 20, 29.) 

Volumetrisohe Bestimmung aar gebundenen Sohwefelsäure. Von 
Fernand Teile. (Journ. Ph.rm. Chim. 1898. 6. sero 7, 165.) 

Bemerkungznr Analyse vonrobem Schwefelnatrium. Von Ferdinand 
Jean. (Journ. Pharm. Chim. 1898. 6. sero 7,170.) 

Volumetrische Bestimmung des Antimons. Von G. RoUin. (Rev. 
Phys. Chim. 1898. 2, 129.) 

Nachweis von Formaldshyd. Von Carl E. Smith. (Amer. Journ. 
Pbarm. 1898. 70, 86:) 

Die Notbwendigkeit der Umgestaltung der jetzigen Futtermittel· 
und Nabrungsmittel.Analyse. Von E. Schulze. (Landw. Versuchss .. t. 
1898. 49, 419.) 

5. Nahrungsmittel-Chemie. 
ELne empfindliche Reactlonl 

zum Nachweise eine. gelben Azofarb.tolfs, der zur kUnstlIchen 
Fl1rbung von Fetten etc. gebraucht wird. 

Von Joseph F. Geisler. 
Verf.machte dieBeobachtnng,da.sWalkerde rFQ\ler's earth)in Gegen

warteinigergelber AzofarbetofIeeinerothe bisrosaFarbe annimmt; er weist 
daraufhin, dass sich diBBe Erde als ein bequemes und empfind liebes Reagens 
ZDm Nachweise des bezw. der gelben Azofarbstoffe verwenden lässt, 
welche jetzt überaU an Stelle dBB OrlBBns als Bestandtheile der Butter· 
.farben benutzt werden. Zn praktischen Zwecken wird das Reagens in 
der Weise angewendet, dass man das zu untersuohende geklä.rte Fett 
auf eine weisse PorzeUsnfläohe bringt, in das Fett ein wenig Walkerde 
einrührt und die Veränderung in der Farbe beobachtet. Eine rosa bis 
violettrothe Flirbung wird innerhalb weniger Augenblicke erscheinen, 
wenn eine grö8sere Menge Farbstoff vorhanden ist. Diese Reaotion 
kann daher sowohl als werthvolles Hiilfsmittel zum Naohweise dieses 
!'arbstoffs in Fetten, als auoh zur UntersoheidUDjir zwischen den Azo
farbstoffen dienen. (Journ. Amer. Chem. Soc. 1898. 20, 110.) l' 

Zur Analyse der Fette; llber Cholesterin und Phytosterln. 
Von A. Bömer. 

Veri. hat eine grosse Zahl t1üerischer und pHanzlicher Fette auf 
ihren Gehalt an Cholesterin bezw. Phytosterin geprüft und hierbei he
obanbtet, dass alle thierisnben Fette, einschliesslich des Butterlettes, 
Cholesterin vom Schmelzpunkte 146-1480 enthalten. Bei Schweine
fetten, unter denen sich eine gross8 Zahl amerikanisaher Producto 
befand, betrug das durch 6-maJiges Ausschütteln der Seifenlösung mit. 
Aether gewonnene Rohcholesterin 0,10-0,278 Proc. Pflanzliche Fette, 
welohe aus den Samen gewonnen werden, enthalten beträchtliche Mengen 
Phytosterin, de.sen Schmelzpunkt zwisohenl36,ö nnd 141' gefunden wurde. 
Auoh in den aus dem Fruchtfleisohe gewonnenen Pßanzenfetten, wie 
Olivenöl und Palmfett, findet sich Phytosterin. Die Reindarstellung 
dieses Körpers ist jedoch bedeutend schwieriger als die Gewinnung 
eines reinen OholBBterins aus thierischen Fetten. Bezüglich des Schmelz· 
punktes von Gemischen aus Cholesterin und Phytosterin fand Verf., dass 
der Snhmelzpunkt annähernd proportional den vorhandenen Mengen 
CholBBterin und Phytosterin ist. Eine Entmischung einer Chclesterin
Phytosterinmischung findet aucli'beim ölteren Umkrystallisiren nioht statt. 
Eine Misohung von viel Cbolesterin mit wenig Phytosterin, welche noch 
aus der Krysta1lform als phytosterinhaltig erkannt wird, lllast sich mitte1st 
Snbmel'Punktsbestimmung nicht mehr als solohe ermitteln. Ans diesem 
Grunde ist man ninbt im Stande, mit Hülfe der Phytosterinprcba thierische 
Fette in pflanzlinben nachzuweisen, dagegen gelingt es, noch kleine 
Mengen pßanzlinber Fette in thierischen Fetten unter Znziehnng der 
Phytosterinprobe mit grösster Sinberheit festzustellen. Die Methode ist 
hauptsächlinb geoignet zum Nachweise von Banmwollsamenöl (noch 
1-2 Proo, lassen sinb feststellen) in Schweinefetten. Sie wird abe" 
auoh vielfaoh dazu dienen können, eine margs.rinehaltige Butter, bei 
welcher die Meissl'eche Zahl schon im Stiche läset, als solche zn 
erkennen, vorausgesetzt, dase die Margarine unter Zusatz von Oelen 
hergestellt wurde. (Zrschr. f. Unters. d. Nahrungsmittel 1898. I, 81.) 

Dem Nohrw'9,mittu-(Jhnnikcr lti4ttt Vuf. mit ,einen Mittheilungen olme 
Z~tifel einm groulu D~lIdi id man doch im Stanilt.., tlldlich einmal mit Sicht,.7leit 
P!lanunlJ/e in am6n'kan;'cli~~ SchweinefetteR 1Joch:.uwCI'"en. Die BeattltotldulIU die.er 
Fttte nur QlJ,f GrU1ltl der JodUJhl, die fOr gewÜh11lich an der fOr reine ameriklmi.elle 
&hlJM.itufeUt futguetrten Grenu litgt, hat immtT etwfU Dn'ickendu , um '0 mchr 
oll immtr genug Gcgt1lgutochhn zu habm ,ind. " 

Ueber die FAlIung der Albumosen durch Zinksnlfat 
Von K. Baumann und A. Bömer. 

AUI den Versuchen der Verf..über die Verwendbarkeit des Zinksulfatea 
zur Fällung von Eiweisskörpem lassen sieb folgende SchlUsse ziehen: Die 
Albumosen werden aus der zu rallenden, mit 1 ocm Schwefoloäure (1 :4) 

auf 50 ecm versetzten Lösung durch Zinksulfat ebenso voHständig geiaHt 
wie durch Ammonsulfat. Die in Fleiscbpräparaten vorkommenden anderen 
Stickstoffverbindungen, wie Ammonsalze, Tyrosin und Kreatin gehen nioht 
in den Zinksulfatniederschlog. Die Spur Leocin, welche mit niedergerissen 
wird, hat für die Praxis keine Bedeutung. Dagegen werden Laucm, sowie 
Tyrosin durch Ammonsulfat in grossen Mengen abgeschieden. Die Fleisch· 
basen werden im Filtrate der Zinksulfatfii.llang ebenso vollstä.ndig, die 
Peptone dagegen noch vollständiger gefllUt als durch Phospborwol[ramsiiure 
in wässeriger Lösung. Unter Anwendung von Zinksulfat werden auch die 
durch den verscbiedonen Stickstoff gehalt von Eiwruss· und Leimalbumosen 
bedingten Fehler vermieden, da man das Filtrat des Albumosenniedersohlages 
direct mit Phosphorwolframsiure fällen kann. Ammoniak und Kreatin 
wernen durch phosphorwolframsaures Natrium fast quantitativ aus ihren 
Lösungen abgeschieden. Die Bestimmung der Albumosen und Peptone 
bezw. Fleisohbasen würde sich bei der Anwendung von Zinksulfat, wie folgt, 
gestalten: Die von dem unlöslichen Eiwoiss befreite Lösung, welche in 
50 ccm ca. 1 g Trockensubstanz enthält, versetzt man mit 1 ccm Sohwefel· 
sliure (1: 4) und unter öfterem Umrühren mit so viel feingepulvertem 
Zinksulfß~ dass letzteres bei längerem Stehen der Lösung theilweise aus· 
krystallisirt. In dem abfiltriroon und mit emer angesä.uerten gesättigten 
Zinksutratlösung ausgewaschenen Niederschlage wird der Stickstoff nach 
Kj el da. h 1 bestimmt, während das Filtrat zur Phosphorwolframsäuretallung 
dient. Bei geringem Gehalt an PeptoneD und FJeischbasen sind 50 ccm 
der NatriumwolfrnmatlösunS, welche man mit 25 ccm Schwefelsäure (1: 1) 
versetzt, ausreichend. Die Fä.llung wird zweckmässig bei 60-65 0 vor· 
genommen I der Niederschlag nach 24 Sttmden abfiltrirt, mit verdünnter 
Schwefelsäure ausgewaschen und nnch Kjeldahl verbrannt. Um den 
Ammooiakstickstoff zu erfahren, wird eine zweite durch Phosphorwolfram~ 
siiure geCällto Probe mit 1\fngnesia destillirt. (Ztschr. Untersuchung der 
Nahrungsmittel 1898. 1, 106.) si 

Ueber die Bestimmung von WeizenmehL Lm Roggenmehl • 
Von S. Weillwul'm. 

Des Verf. Verfahren beruht auf dem verschiedenen Verb alten der 
Weizen· und Roggenstärke beim Erhitzen mit Wasser auf 62 1/,-63 0• Bei 
Weizenmehl sind nach dieser Behandlung die Stärkekörner gequollen und 
zeigen bei mikroskopischer Betraohtung einen dunklen Rand. Die Stärke 
des Roggenmehles ist beim Erhitzen nnf obige Temperatur gelöst. oder ge· 
quolIeD , jedoch beobachtet man bei den meisten Stilrkekörnern keinen 
dunklen Rand. Aus der Zahl der Stärkekörner mit dunklem Ronde lilsst 
sich die Menge des vorhandenen Weizenmehles annä.hernd quantitativ be· 
stimmen. Zu diesem Zweck digerirt man 2 g Mehl mit 200 t.:om Wasser 
1 Stunde lang bei 62 '/,-63 0, nimmt hierauf 5 möglichst gleich grosseTropfen 
aus dem Gemenge, breitet dieselben gleichmässig auf einem Objeottriiger aus 
und zihlt an 20 verschiedenen Stellen dos Deckglases die Stärkekörnor mit 
dunklem Rande. Hierbei ergieht sich folgendes Durchsohnittsresultat: 

Roggenmehl 'Yeizenmcbl Körner mit 
dunklem Rande 

100 Proc. ° Proc. 25 
95 11 5 " S8 
90 " 10 n 63 
80 " 20 " 186 
75 " 25 " . . 160 

Bei der qualitativen Prüfung auf Weizenmehl genügt schon die Prüfung 
von zwei Tropfen der erhitzten Mohl· Wassermischung. Aueh auf Futter
mehle, also Mehle mit beträchtlichen ~fengen Kleie, lässt sioh dieses Ver· 
fahren ansdehnen. Der Hauptvorthell dieser Methode im Vergleich zu den 
bisher gebräuchlichen liegt darin, dass selbst die feinsten Mehle zur Unter
suchung geeignet sind, während man gerade in diesen Producten sehr oft 
80 gut wie keine der für Roggen und Weizen charakteristischen Gewebs .. 
fragmente entdecken kann. Stärkekörner, welche nur Risse zeigen, sowie 
ganz kleine Körner solfen beim Zählen nach dem neuen Verfahren nicht 
berücksichtigt werdeu, denn diese eind noch nicht gequollen. (Ztsohr. f. 
Untersuchung d. Nahrungsmittel 1898. 1, 98.) st 

6. Agricultur-Chemie. 
Ucbcr den Werth des AmmoDsolfats als DUngemltteJ. 

Von T.LewiB. 
Der Verf. begrüsst die in der letztsn Zeit unternommenen Schritte 

zur Anfklärung der Landwirthe über den Werth des Sulfate mit Freuden. 
Wiederholt ist ihm gegsnüher von Bauern geßussert worden 1 t ' Sulfat 
sei so viel werth wie 1 t Salpeter. Man müsse ihnen de;halb duroh 
Versuche, unter Umetänden mit Gratisliefernngen von Sulfat, immer 
von Nenen. beweisen, dass 1 t Sulfat viel mehr nutzbaren Stickstoff 
enthalte als 1 t Salpeter, und dass daher das soheinbar theurers SQ\fat 
donb der billigere DUnger sei. Ausserdem sei das Product auch mehr 
auf landwirthsnbaftlichen Ausstellnngen vorznfflhren als hisher. (Gas 
World 1898. 28, 820.) bb 

Das Beizen der Saatkartolfeln. 
Von B. Frank. 

Seit 1898 stellte Verf. VerBuche an, um zu erproben, ob durch 
Kupferbeize der Saatkartoffeln eine Erhöhung der Kartoffelerträge und 
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;;eUeioht auoh ein gün.tiger Erfolg betreffs des Gesundheitszu.tandoo 
der Kartoffeln zu erzielen i;'t. Zu den Vereuchen, welche eich bis zum 
Jahre 1897 au.dehnten, mIt denen Controlvereuche mit unbehandelten 
B;a~offeln Hand in Hand gingen, wurde al. Beizmittel die aus Kupfer. 
VItrIol .un~ gelö.chtem .Kalk hergooteUte Bordel.isel' Brühe verwendet. 
Das WlchtJgete-.Ergebnies der Versuche war, da.s duroh Beizung der 
Sutkartoffeln eIDe Erhohuug der Kartoffel.rträge erreicht werden kann 
im günstigsten Falle von 2: S. Das Einbeizen muss mindestens 6 bi~ 
6 Wochen, vor der De8te~luD~, womöglich Mitte März vorgenommen 
werden; dIe Kupferkalkbrühe I.t 2.proc. auzuwenden 24 Stunden ein
wfrken zU la88e~ und dann mit Wasser abzuwaschen. 'Man lässt hierauf 
die Kar~ofl'81n Wlede: .trooke~ werden und bewahrt sie bis zur Bestellung 
auf. Emen naohthelllgen Einfluss übt die Beize bei sehr später oder un. 
mittelb":,, vor An.~ .. t der K~toffeln .tattfindender B.handlung au., indem 
d.,..,. eIDe erhebliche Vermmderung der Keimfähigkeit der Kartoffeln 
eintritt und der Ertrag in Folge des.en .ehr herabgedrückt wird. (ZlSchr. 
Spiritnsind. 1898. 21, 71.) p 

Versnche znr Beklimpfunll:' des Kartoffelschorfs. 
. Von Th. Remy. 

!'lei den Ver.uchen. ,,:aren folg~nde Gesichtspunkt. maas.gebend: 
1. DIs Vermehrung derJenigen nützhoheD Mikroorganismen welohe den 
sohädliohsten .~ie Existe~zbedingugen am naohhaltigste~ streitig zn 
maGhen vermogen 1 2. die Unterstützung der nützliohen Formen im 
Kampf. um. Da.?in duroh GeWährung thunlioh.t gün.tiger Exi.t.nz
bedingung.n. B., d.n Ver.uch.n zur Fe.tstellung d •• Einßu •••• ver
.chi.d.n.r Stallmistart.n auf die Sohorfbildung ergab sich im vollen 
Gegensatze mit den vorjährigen Ergebnissen, dass die Proben im 
sterilisirtenDoden sich ausnahmslos stärker schorfig als die entspreohenden 
nioht steriüsirten Versuohsreihen erwiesen. Versuche zur Feststellung 
d .. Hüls.nfruchtanbau •• für die B.kämpfung des Kartoffel.ohorfs, bei 
welohen zum Anhau roher LupinenbodeD, sowie sterilisirter Boden, beide 
mit Schorf inficirt, .rgab.n, da •• durch die Sterili.ation d.m Boden 
thatsäohlich •• ine an und für .ich .obon nicht erh.blioh. Immunität 
genommen zu werden soheint. Ein zweiter Versuch blieb resultatlos, 
.benso gaben V.r.uoh., welohe in d.n Jahr.n 1896 und 1897 zur 
F •• t.t.llung des Einßns.oo .tarker Kalknngen od.r M.rg.lungen zur 
Durchführung g.langt.n, .in durchau. n.gativ •• Ergebnis.. (Zt.ohr. 
Spiritusind. 1898. 21, 69.) p 

Ueber Erzlehnng nnd Düngnng des Hopfens. 
Von J. Behrond. 

rm Johre 1896 wurden .uf dem Vorsuohsfolde der landwirthschartlich
botanischen Versuchsanstalt zu Karlsrubo neue Hopfenanlagen errichtet, 
zwei Drahtanlagcn und eine Stangenanlage. Die beiden ersten sind horizontale 
Erziehungssysteme, wä.hrend die senkrechte Erziehungsmethode nur durch 
die Stangenanlage vertreten war. Die erste Ernte (1897) ergab, dass die 
Delden der boiden Drahtaulagen grösser und gröber waren als die der 
Stangeuanlage, deren Hopfen von Sachverständigen und Interessenten als 
der beete eingeschätzt wurde. Versuche, eine Beziehung der Qualitäts· 
beurtheilung zur chemischen Zusammensetzung zu finden, fielen vollständig 
negativ aus. Insbesondere zeigte der Gehalt an Weichharz und Hnrtharz, 
soweit überhaupt die höchst unvollkommeue ongewandte Methode einen 
Schluss auf die Stoffe zulässt, keine Beziehung zum Handelswerthe. Auf 
Grund der empirischen Prüfung verdient die senkrechte Methode den Vorzug 
vor der horizontalen, weil sie eine bessere Qualitüt zu olzougen im Stande 
ist. Zum Schlusso bespricht Verr. den Aufs.tz von Remy: nUeber die Er
gebnisse der bisher in Deut8chland ausgeführten IIopfendüngungsversuche", 
und kann die Ausstellungen desselben an den I:1opfendüngungsversuchen 
des Verf. nic11t als berechtigt anerkennen; insbesondere ist kein Grund vor· 
bandeu, einen Uebersehuss von Phosphaten als schlidigend rur das Gedeihen 
des Hopfens oder für die Qualität der Ernte nnzusehen. (Zbchr. ges. 
Brouw. 1898. 21, 40.) P 

Beltrng zur Kenntniss der Unlze ans 1897er Gerste. 
Von E. Ebrich. 

Zur Untersuohung kamen wie im vorigen Jahre S) 100 Malze, davon 
31! Pi1s:enof, aa Wiener und aa MUnchener. Ein Vergleioh der Milte1zahlen 
der drei i\fnlzt.ypen bestätigt zunächst wieder, dass die höher abgedarrten 
lIalze den geringeren Extractgchnlt (auf 'froekeosubstanz berechnet) auf· 
weisen. Die Unterschiede betragen 0,84 bezw. 2,83 Proo. zu Guosten dos 
Pilsener gegenüber elen \Vicner bczw. MUnchener Malzon. Der Extract;.. 
gehalt si1mmtlieher Malze ist im Durchschnitt 0,a2 Proc. geringer als im 
vorigon Jahre, der Proteingehalt ein höherer. Der Maltosegebalt ist bei 
allen drei Malzgruppen im Mittel höher als im Vorjahre, die VerzuckeruDg 
eine gute. Dic Zahl der Senk körner und das Heotolitergewicht sind in 
diesem Jahre günstiger als in früheren, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 

1892 1893 1894 1895 1896 1897 
Senkkörner in Proc. . 32 29,14 20,37 27,42 22,8 18,3 
Heotolitergewioht in kg - 54,52 64,59 54,78 54,02 53,8 

.Qlierbrauer 1898, Haupthert II, 14.) P 
Die Nothw.ndigk.it d.r Umg •• taltung d.r j.tzig.n Futtermittel- und 

Nahrungsmitt.I-Analy.e. Von E.S ch u I z •. (Landw. VeF.uohset.1898.40,419.) 
') Chem.-Ztg. RepcrL 1891: 21, 103. 

D.rrver.uch. mit der Hopfendarre von A. C. Müller in Saaz. Von 
Th. R.my. (Wochen.chr. Brauerei 1898.15, 98.) 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
EInHass des Lichtes 

anf die A.nfbewahrnng Ton pharmacentischen Prodacten. 
Von G. H. Niewenglow.k •. 

V.rf. m.~ht darauf .ufmerk.am, das. die verderbliohe Wirkung d .. 
Licht ••• uf gewi •• e Körper nooh nicht genügend beaoht.t werde. Er 
geht näh.r .uf folgende Körper ein: Cyan w •••• rstoHsäure, zere.tat 
.ioh eb.n.o leicht durch Luft, wie durch Lioht; m.i.t trübt .ioh die 
FIü.sigkeit und bild.t th.ilweis. ein.n Ni.d.rsoblag. Verf. empfi.h1t 
folgende, in den Laboratorien einer der bedeutendsten amerikanisohen 
Ph.rmaoä.schul.n angewandte Methode: In ein.n Holzblook werden 
ca. 12 oylindrisohe Au.höhlungen gemacht, in d.ren jede .in Flä.ohoh.n 
von 1 gInhalt gooteUt werden k.nn. Die •• Fläsohchen w.rd.n gen.n 
gefüUt mit Cyanwas.erstoffeäure .ofort naoh d.ren Darst.llung, mit Kork
stöpseln verschlossen. paraffinirt und dann in je eines der erwähnten 
Löcher gebr.cht, w.lch.s .elb.t mit ein.m Stopfen v.r.ohlo ••• n wird. 
Im B.aarfsfaUe hebt man da. Fläschchen ans d.r Au.höhlung h.rvor 
.ntnimmt ihm die nothwendig. Menge und .ohüttet die übrigbl.ibend~ 
Säure fort, so dass man also nie eine Flasohe aufbewahrt iD der auch 
nur eine Luftblase ist. - Ferris».lze. Alle Ferrisalze, o~ga.ni8ohe wie 
anorganische, haben das Bestreben, unter dem Einflusse des Liohtes in 
Ferrosalze überzugehen. Alle diese Salze sollten in Flaschen von braunem 
Glase mit mögliob.t röthlioher Nüanoe aufb.wahrt werden. - Q ue ok
eil bersalze. Am directen Lichte nimmt Calomel meist eine mehr und 
m.hr dunkel w.rdend. Färbung an; e. find.t .in. Bindung von Sau.r.toff 
.tatt. Eben.o ist 00 beim Cy.nid. Das Qusoksilberjodür wird in Qu.ok
silb.rjodid und fr.i •• Qu.ok.ilb.r z.rsetzt; die Oxyde werden theilw.is. 
r.ducirt. Man mns. a1.0 alle di ••• Körper in Flasch.n von dunkler 
Farbe aufb.wahren. - Chloroform. Chloral wird unter dem gleioh
zeitigen EinßasB8 von Luft und Licht sauer. Absolut reines und voll· 
komm.n luftfrei •• Chloroform wird duroh Lioht nioht v.ränd.rt. Sowie 
j.dooh die das.e1be .nthalt.nde Flasche nioht ganz voll ist, b.ginnt die 
Z.r.etzung. Anwe.enh.it von g.wöhnlioh.m Alkohol v.rzög.rt di.se 
Z.rsetzung b.träohtlich. - A.th.risoh. Oel •. Di. m.isten ßüohtig.n 
O.le und Extract. zur P.rfüm.ri. w.rden dnroh das Licht .elb.t in v.r
dünnt.r aIkoholisch.r Lö.ung ang.griff.n. (Rev.Chim.indnstr.1898.0,84.) ,. 

Ueber die 
Darstellnng Ton Extractnm nncnm Tomlcarnm splrltnosnm. 

Von E. Morgnli ••. 
Di. ru •• i.che Pharmakopöe verlangt ein.n Alkaloidgehalt von 10 

bis 12 Proo. im aIkoholi.chen Stryohno •• xtract. Vert. hält di.s. ung.non. 
Verordnung für corr.otnrb.dürftig und schlägt 10 Proo. vor, booond.rs 
da Extract. vorkomm.n, d.r.n A1kaloidg.halt zwisohen 10-20 Pro .. 
.chwankt. Zur B.reitung d •• E.tract.. .ollt. k.in känB.iohes Pulver 
dien.n, .ond.rn s.lb.t darg.st.lltoo, woduroh ab.olute Rambeit garantirt 
ist. Das Polverisiren der Strychnossamen ist sohwert lässt sioh aber 
d.durch .rleiohtern, dass die.elb.n 2 - 8 Stund.n im Dampfbade auf 
90-1000 (in .in.m Si.b.) .rwärmt werden, wodurch si. erweioh.n 
und zersohnitten werden können ud sioh dann leiohter zerstoSS8D lassen. 
Ferner ist e. nöthig, d.m Pulv.r mit 2 Tb. Petrol.umither od.r B.nzin 
da. Fett zu entziehen, denn nur an •• nt/.ttetem Pulv.r dargestelltes 
Extract lässt sich völlig anstrockn.n und i.t weit weniger hygroskopisch. 
Zur Extraotb.reitung w.rd.n 200 Tb. d.s entfett.t.n Pulv.r. mit 4.00 Th. 
60-70-proo. Alkohol 2 Tage b.i 400 dig.rirt, ansg.pre •• t und nooh
mals mit 800 Th. digerirt, die AuszUg. filtrirt nnd bei 500 unt.r b.
.tändig.m Rühr.n zur PiII.noonsi.t.nz .ingedickt und al.dann b.i 800 
getrockn.t. Es sollen 7,2 Proc. Extraot .rhalten werd.n, weloh.s viel 
heller und wenig.r hygroskopi.oh i.t, als aus nicht entfettet.m Material. 
In d.m fertigen Extr.cte i.t der A1kaloidg.halt zu b •• timmen, und faU. 
dieser mehr als 10 Proo. ausmacht, ist Milchzuoker zuzusetzen. - Zur 
Bereitung von "Extraotum nucum vomioarum fluidum werden 100 Th. 
Breohnns.pulver mit 100 Th. 80-proo. Alkohol bei 26-800 dig.rirt, 
im Percol.tor ca. 90 Th. extrahirt, d.r Rüokstand wird mit Alkohol 
völlig ersohöpft, wozu 700 Tb. nOthig .ind. Die.er Auszug wird 
booond.r. bis auf 6 Tb. Rüokstand verdampft, al.dann in 90-proc. 
Alkohol gelö.t. B.ide Anszüg. werd.n gemischt, anf 100 Th. 
g.bracht und n.oh 8-tligig.m St.h.n filtrirt. Auoh im Fluidextract wird 
der A1kaloidg.halt b •• timmt und sollte naoh doo V.rf. Vor.chlag 1,6 Proc. 
ansmach.n. Ist.r gröss.r, .0 mu •• die entsprechende M.nge 90-proo. 
Alkohol zug.fügt werden. (Farmazeft 1898. 6, 96.) a 

Ueber die Lösllchkelt dcs 
Theobromins In L6sungen der Salze mit alkaUscher Reactlon. 

Von Briss.-Moret . 
Natrinmcsrbonat, die Dialkalipho.ph.te, das officineUe Natriumborat 

lösen Th.obromin nioht m.rklich auf; dag.g.n lö.en •• die verechi.denen 
Natriumsilicate und die Trialkalipho.phate in wäs.eriger Lösung. V.rf. 
hat nun die Löslichkeit doo Theobromins ÜI wäs •• rigen Lö.ungen VOll 
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Triaatriumphosphat unt.rsucht. B.i 150 kanu .in. Lösnng von 14,80 g 
N.,PO. in 80 oom d.stillirten Wass.rs 8,50 g Th.obromin löse". 
All.m Ansoh.ine naoh lässt eich dieee Erscheinung zurilokfilhren auf 
eine Anfl611llI1g des Theobromins in d.m durch die Dissooiation, weloh.s 
das Natriumphosphat in B.rührung mit Waseer erleid.t, in Freiheit 
gee.t.te,. Alkali. Hi.rfür spricht auoh die Beobachtung, dass die 
Löslichkeit des Theobromins in wässerigen Lösungen von Trinatrium
phosphat mit d.r V.rdünnung wächst. So kann die vorig. Löeung, 
.u! 250 oom g.braoht, w.iter. 1,20 /{ Theobromin auflösen; eie enthilt 
dIonn auf 14,80 g N.,PO. 4,70 g Theobromin. Di.e. Lösungen von 
Th.obromin in Trinatriumphopehat werd.n duroh die sohwächeten 
Siuren und duroh die 8alz8 mit Baurer Reaction zersetztj dooh ist 
ihr. BeetAndigk.it in G.g.nwart d.r Kohl.n.äur. d.r Luft w.it grös •• r 
als die d.r Thaobrominlö.ung.n in Natronlaug. od.r Kalkwa ••• r. Diese 
Be.tli.ndigkeit wäch.t nooh bei Anwe.enh.it .iu.s leioht.n Ueber.ohu.ses 
von Trinatriumphospha.t. auf welohes die Kohlensä.ure wirkt, bevor sie 
das g.löste Th.obromin z.rs.t.t. Si. beeitz.n f.rn.r in B.rührung mit 
d... Sohl.imhäut.n nicht die ätz.nd. Wirkung d.r Lö.ung.n von 
Th.obromin in d.n Alkalien. - Die •• Eig.nsohaft könnt. dazu führ.n, 
das Theobromin in Form von wässeriger Lösung zu verwendeD, welohe 
2 Proo. Theobromin .nthilt. (Journ. Pharm. Chim. 1898. 6.s6r., 7, 176.) r 

Die Erntebereitung der VanUie mit Chlorcalclom. 
Von Dr. S. 

Das V.rfahren, die VanilI. duroh Chlorcaloium zu trookn.n, hat 
• ioh auf Reunion sehr gut b.wllhrt. Di. Schot.n w.rd.n zuerst in 
mit Wolle ausgelegten Bleohkästen, die man von heissem Wasser um
.pillen lässt, ganz oberflächlioh g.trooknet, dann .rst komm.n sie in 
d.n Chlorcaloium-Trock.nschrank, in w.loh.m si. 25-80 Tage zu 
v.rbleib.n haben. Auf 100 Pfd. Vanille r.chnet man 40 Pfd. Chlorealoium. 
D.r b.sond.r. Vorth.il d •• V.rfahrens li.gt darin, das. da. Aroma d.r 
Sohoten sioh be.ser hält. (Trop.npflanzer 1898. 2, 24.) " 

Gummi arablcom aos Ängra Peqoena. 
Von H. Thoms. 

Einige Bemerkungen zur sUdwestafrikanischen Qnmmltrage. 
Von O. Warburg. 

Gummlplnntage Im Nama-Land. 
Von F. Gessert. 

AUe drei Arbeit.n b •• ohäftigen sioh mit sUdwestafrikanisohemGummi, 
von dem in neuerer Zeit ziemlioh ansehnliohe Mengen in den Handel 
kommen. Die Stammpflanze i.t Aoaoia horrida, doch mögen gelegentlioh 
dem Handelsproduote die AUS8chwitzUDge~ auoh anderer Akazienarton 
beigemengt werden. Soll ein Gummi arabioum zu pho.rmaoeutisohen 
Zwecken verwendet werden, so muss ein Tbeil mit zwei Theilen WasseT 
sich zu einem klebenden, geruohlosen, sohwaoh gelbliohen Sohleime ver .. 
binden. Dies. Voraue.etzung erfüllt das .üdweetafrikanisohe Gummi nur 
in einzelnen zur Untersuohung gelangten Proben, in anderen Brst dann, 
wenn man die minderwerthigeD I röthliohen BeimongUDgen von den brauoh
b.ren w.is •• n, rissigen Stüoken sondert. (Tropenpflanzer 1898. 2, 14.) " 

Kolacultur. 
Von O. Wnrburg. 

Wiohtig in der Arbeit ist die Wiedergab. eines Berichtes des Lieuten.nta 
P1ehn, der bei Misahöbe in Togo vor 2 Jahren mit dem rationellen Anbau 
der Kol.nu •• begann. Die auf Mlirkten dcr Eing.borenen gekauften Samen 
keimten innerhalb einer Zeit von 6 Wochen bis 3 Monaten. Die jungen 
Pflanzen wuchsen ungemein üppig und wurden nach etwa 10 Monaten ver~ 
pflanzt. Es zeigte a'ieb, dass der Kolabaum eine ausgesproohene Liohtpfianze 
ist und einen frischen, nßhrstoffreiohen, SOhWllCh feuchten Boden bevorzugt. 
Nach Erfahrungen in Franzöa18ch~Guinea trägt er vom achten Jahre ab 
grO •• er. Ernten, indem er dann jährlioh 8000-5000 Nü ••• erzeugt, die 
an Ort und St.Ue mit etwa 1 Mark für das Hundert bezahlt werden. 
(Tropenllanzer 1898. 2, 51.) " 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber die Verbreitung des Glutamins In den Pßanzen. 

Von E. Schulze. 
Im Anschluss an aeine frühere Arbeit theilt Ver!. mit, dass er Glutamin 

Doch in den Keimpflanzen folgender Gewilohse fand: Lepidium sativum, 
Raphanus aativus var. radioula, Camelin& sativa, Spergula arvensis, Spinacia 
glabra, Picea excelsn. Aus den KeimpOanzen von Spergula, Spinacia und 
Picea erhielt er nur geringe Glutaminmengenj in dem zuletzt genannten 
Objeot fand sich neben Glutamin 1100h Arginin in beträohtlich.n M.ngen 
vor. Verf. ist der Ansioht, dass, wie es Pßanzenfamilien giebt, deren 
Glieder wAhrend der Keimung vorzugsweise Asparagin anhäufen, wie die 
Papilionaceen und Gramineen, sich auch bei anderen Glutamin ansammelt. 
Zu den letzteren Familien gebören die Crucüeren i auch die Keimpflanzen 
einer CnryophylJacee, nlLmlich Spergula I\rvsnsls, wurde glutaminhnltig be
fanden. Wenn eine Pflanzensrt im Keimungutadium vorzugsweise Glutamin 
8nhAuft, so iBt daraus noch nicht zu sohliessen, d8.8B sie auoh in anderen 
Entwick.lungsstadien, falls •• zu einer Anhäufnng von Amiden kommt, 

hanptaächlich Glutamin bildet. Indessen iat aus d.n vom V.rI. gemachten 
Mittheilnngen zu eraehen, dass bei den Cruolferen nioht nur Keimpflanzen, 
80ndern auoh Wurzeln und Knollen häufig relativ reioh an Glutamin sind .. 
(Land ... Verauchsstat. 1898. 49, 442.) '" 

Ueber Gegenwart und Locallsatlon 
blaosllureblldender Stolfe In den Samen TonErlobotryajaponlca. 

Von M. L. Lu tz. 
Im Anschluss an frühere Unterenchungen über die Pomacee .. wird fest

gestaUt, dass das Amygdalin eioh bei der japanisoh.nMispel in einzelnen im 
Parenohym zerstreuten Zellen der Kotyledonen, sowie auch in den Holz
per.nohymzeUend •• Keimlingsfind.t. (Bull.Soc.bot.deFranoeI897.44,26S.)v 

Cellolose -Enzyme. 
Von F. C. Newoombe. 

Ausser einigen Bakterien waren bisher nur drei Pflanzen bekannt, 
aus denen es gelungen ist, Cellulose-Enzyme auszuziehen. Es sind die~ 
zwei Peziza-Arten and KeimpfianzeD der Gerste. Verf. fügt drei neue
Arten hinzu, nämlioh die weisse Lupine, die Dattel und den Sohimmel
pilz de. Reises (Aepergillus Oryzae). Die Annahm., das. C.llulos.·Enzym<> 
und Diastase identisch seien, wird bestritten, UlId zwar darum, weil die 
verschiedenen Auszüge aus obigen Pflanzen sich in ibrer lösenden Wirkung
auch ganz versohieden ge,!{enUber Stärke und ReserveceUulos8 verhalten. 
(Botan. Centralbl. 1898. 73, 105.) ~ 

Einige Beobachton~en 
Uber die Lebensdaner getrockneter Heten • 

Von H. Will. 
In Fortsetzung .ein.r früheren Untersuohungen') theilt Verf. weitel" 

mit, dass naoh Verlauf von 11 Jahren 2 Monaten nur noch in den Holz
kohl.conserven und einer A.be.tconserve lebend. Culturhefe und wild .. 
Hefe gefunden w.rd.n konnt.n. Eine der Culturhefen, welohe naoh 
10 Jahren aus einer Holzkohleconserve gezüohtet worden war, wurde 
in der üblichen Weise im Laboratorium "'vermehrt und dann in demselben 
Grossbetriebe, aus welchem sie vor 11 Jahren entnommen worden wart 
verw.nd.t. Die Hef. wurde dort 9 Mal g.führt, verHielt sioh vollkomme .. 
normal, die Gährungen zeigten schönen Bruoh, die Biere sohmeokten 
sehr rein. Die so oonservirte Reinhefe konnte jeden Vergleioh mit den 
anderen in der Brauerei geführt-en bestehen, und damit war der Beweis 
erbraoht, dass unter den gegebenen Bedingungen sich eine Brauerei
hefe in g.trocknetem Zustande lange Zeit hindu roh mit guten Eigen-
sohaften erhalten lässt. (Ztechr. g.s. Brauw. 1898.21, 75.) p 

Versuche Ubor den Elnßllss der VerfUtterllng Ton RunkelrUbon. 
getrockneten UD/I gesäuerten Sohnltzeln anf dle]II\cbproduotlon. 

Von O. K.lln.r und G. Andrä. 
Aus den Untersuchungen der Verf. geht mit Sicherheit hervor, dass 

die getrockneten und noch mehr die gcsäuerten Schnitzel gDnstiger auf die 
Milehsceretion gewirkt haben, als die Runkelrüben. Die Qualität der unter 
dem Einflusse der beiden erstgenannten Futtermittel erzeugten Miloh unter
schied sich zwar nicht wesentlich von der nach RunkeUütterung ermolkenen, 
dagegen hat sich der Milcbertrag nach der Verabreiohung der getrockneten 
und der gesäuerten Schnitzel in bemerkenswertbem Grade gehoben. In 
Folge de. Er.alzes von 27,5 kg Runkelrüben duroh 4,4 kg getrookn.te 
Diffusionsschnitzel ist der Milchertrag um 0,953 kg, und in Folge des Er-
8atzes der gleichen Rübenmenge durch 41,8 kg gesäuerte DiffusionBschnitzel 
um 1,721 kg pro Kuh (von 550 kg Leb.ndgewicht) gesteigert word.n, 
ohne dßSB hierbei die Qualität der Milch eine wesentliohe Aenderung or~ 
fahren bat. - Was schliesslich die Veränderungen des Lebendgowichtes 
der VersuchskOhe betrifft, so haben die getrookneten, Bowie die gesäuerten 
Schnitzel auch in dieser Hinsicht günstig gewirkt und 8ind einer Ver
besserung des Körperzustandes der Thiere .förderlich gewesen. (Landw .. 
Versuchsstat. 1898. 49, 401.) '" 

Ueber die Anwesenheit von 
organischem Jod 1m Harne nach Darrelohung von Jodkalliun. 

Von D. Vitali. 
Dass naoh der Darreiohung von Kaliumjodid .in Th.n des Jods in 

Form einer organisohen Verbindung duroh den Harn eliminirt wird, er
weist der Verf., wie folgt: Der Harn wird zu.ret mit B.rytw .... r be
hand.lt, um Pho.phate und Urate ni.d.rzn.ohlagen; aus d.m Filtrate 
wird übersohile.igee Baryt dnroh oinen Strom Kohlendioxyd abge.chi.d.n, 
die Flilesigk.it gekooht, noohmals filtrirt, bis zu 1/.0 des nreprilnglioh.n 
Volumens eingedampft und mit .inem kleinen Uebersohusse Silbernitral
lösung vorsetzt, wodurch Chlor und Jod der mineralisoh.n Verbindungen 
ni.d.rgesohlagen werden. Ans dem neu.n Filtrata wird dbersohilesiges 
Silbernitrat mit r.iner Chlornatriumlösung .ntf.rnt, die nooh filtrirte 
Flilesigkeit mit reinem Kalinmhydrat und Salpeter versetzt, noohmals 
liltrirt, zur Trookne v.rdampft und erwärmt bis znm ruhigen Sohmelzen 
und zur vollkommenen Zerstörung der organisohen Stoffe. Weg.n der 
Wirkung der Alkalinitrete während d.r Caloination enthillt nun der 
weis.e Rüc!<atand das aus den organisohen V.rbindung.n herstammend. 
.Jod nioht als Jodid, sondern als Jodat. Dieser Rüokstand wird daher 

'I Cbem.-Ztg. Repert. 1896. 20, 284; 1897. 21, 46. 
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mit übersohüs.ig.r Sohw.flig.äur.lö.ung ver.etzt dann mit Natrium
oarbOD&t1ösung neutralisirt, und das nun in Jodid v~rw&ndelte Jod duroh 
die b.kannt.n R.aotionen .rmitt.lt. - D.r V.r!. bem.rkt das. w.nn 
ei~ glei,oher Proc~s8 zur ~rmitteluDg des organisohen Cblor; aDge~eDdet 
WIrd, sich auoh die ChlOrIde, wegen der oxydirenden Wirkung der Nitrate 
~ Chlora~e verwand~ln können. :me:i~ kann man die Erklärung CU: 
die negativen Ergebnisse finden, dIe eInige Chemiker bei dieser Unter
suohung ~rhielten. - ~ enn ,auch diese Versuche und diejenigen von 
?oron.d. und ~ arch.~hIO) d •• ~nwes.enh.it~rgan~soh.rJodv.rbindungen 
lm Harne erweisen, 80 1st doah Dloht dlB Mögllohkelt ausgeschlossen dass 
dieselben sich naoh dem Ablassen des Barns und besonders während 
der Concentration desselben bilden, indem die von den Säuren des Haros 
aus den Jodid.n g.bild.te Jodwasser.toff.äur. sich l.ioht z.rsetzt in 
freies Jod, und dieses mit den organischen Stoffen des Ha.ros sich ver. 
?ind.t. Da ••• in .olcher U~.prun~ d •• organiso~en Jod. zwar möglich 
1St, hat auoh der VerI. erWIesen, Indem er gezeJgt hat, dass auch im 
Harn., d.n man nach d.m Ablas •• n mit Jodkalium v.rs.tzt durch d.n 
besohriebenen PraceBB, wie durch den von Coronedi und Marchetti 
organisohe. Jod · auffindbar i.t. (Boll. ohim. farm.o. 1898. 87, 4.) t ' 
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Bemerknng fiber 
die physiologische Wirkung von GnBjal{olplperidln. 

Von F. W. Tunnicliff • . 
V.rf. macht auf das g.nannt. Mittel aufmerksam als von gros •• r B.deutung 

für die Behandlung d.r Phthi.e. Di. Combination .in •• d.r .tärk.ten 
va.sculären Tonioa,. wie Pips!'idiD, mit einem Antiseptioum, wie Guaja.kol, 
mu •• pharmakolog •• oh al •• In gro.ser Fortsohritt b.trachtet w.rd.n und 
die w.nigen bi.h.r .rhalt.n.n Re.ultat •• mpf.hl.n da. Gu.jakolpip~ridin 
zu w.it.r.r praktisoh.r V.rw.ndung. (Journ. Ch.m. Soo.1898. 78, 145.) r 

Wlrknng des Chlornlltrlnm, 
anf die A.bsorptlon der Peptone Im Darm. 

Von D. Baldi. 
In das mitte1st der Tiry-Vella-Fist.l von dem Verdauungsapparate 

abgesonderte Darmstück eines ganz gesunden llundes wurden in ver· 
schiedenen Versuchen 100 ccm destillirtes \Vasser, 100 ecm einer O,76.proo. 
Chlorno.triumlösung, 100 ccm einer 1· bezw. 2 -proo. wäsEcrigen Pepton
lösung ohne Chlornatrium und 100 ccm gleicher Peptonlölungen in der 
O,75-proc. Chlornatriumlösung eingeführt und in geeigneter Weise ein· 
gesohlossen. Eino Stunde naoh der Einführung wurde in den verschiedenen 
Versuohen der Dicht absorbirte Theil der Flüssigkeit ausgezogen und seiD 
Volumen bestimmt. Es wurde erkannt, dass destillirtes Wasser wie un· 
gesalzte Paptonlösung nu r zum Thai! (im Mittel 37 bezw. 54 ccm) ab· 
sorbirt werden. Dagegen war die Cblornatriumlösung, sowie die gesolzte 
Peptonlösung ganz absorbirt und nioht .in Tropfen der Flüs.ig
koi t konn te ausgezogon werd.n. (Areh. d. Biolog. /897. 27, 410.) t 

Wlrknng einiger Anlllnfarben anf den Blntknchen. 
Von E. Oavazz ani. 

Wird normales Blut sogleioh naoh dem Austritte aus den Gefllss6n 
mit .iner kl.inen Menge (0,03-0,04 g auf 100 com Blut) Methylviolott 
versetzt, so zieht sich der nachher sich bildende Kucben nicht zueammen 
und bleibt mehrere Tage, obne Blutserum abzusondern. Versuche wurden 
mit Rindor-, Hunde·, Mensohen· und Kaninchenblut mit gleichem Errolge 
angestellt. Auoh andere tri., tetra- oder pentamethylirte Derivate des ge
wöhnlichenRosanilina und besonders MethylenviolettgabengleicheEl'gebnisse. 
2 acm einer I-proc. Lösung des letztereD, mit 50 ccm Blut gemischt, sind 
flchon genügend, um dio Contraotion des Kuchens zu verhindern. (Arch. 
do Biol. 1897. 27, 388.) t 

Uebel" Leolthlnlnjectlonen bel Menschen und Thler~n. 
Von C. Ser.no. 

V.r.uohe wurd.n an Hund.n und an M.nsoh.n (ohloroti.ch.n 
Mädoh.n) ang •• t.llt. Schon nach w.nig.n Inj.otionen war.n im All
g.m.in.n b.d.ut.nd. Bes •• rung d.s Allg.meinbefind.ns und .in. Zu· 
nahme d •• G.wiohte. und d.r Zahl d.r roth.n Blutkörp.roh.n .rk.nn
bar. Das angewandte Lecithin war mit einer vollkommenen Asepsis naoh 
• in.r M.thod. darg •• t.llt, w.loh. d.r V.rf. v.röff.ntlich.n wird. Käuf
lioh •• Leoithin wirkt giftig. (Areh. biolog. 1897. 27, 349.) 

Die Ztmahma deI G~loichu, tlon 61,100 kg auf 56,"00 kg ;tl 12 Tagen, von 
J5,lOO kg auf J1/JOO kg in G Tagen scheint ;edoch kaum wahr.eheinlieh. ~ 

Da. proteolyti.oh. Enzym des H.f.pre ••• aft.s. Von M. Hahn . . 
(D. oh.m. G.s. Ber. 1898. SI, 200.) 

Zum Naehw.is. d •• im H.f.presssaft •• nthalten.n prot.olyti.chen 
Enzym •. Von L. G.r.t und M. Hahn. (D. ch.m. G.s. B.r.1898. SI, 202.) 

Alkoholisoh. Gährung ohne H.f.z.ll.n. Von Eduard Buohn.r 
und Rudolf Rapp. (D. oh.m. Ge •. B.r. 1898. 31, 209.) 

Unter.uohung üb.r die Athmung d.r Ei.r d.r S.id.nwürmer. Von 
E. Quajat. (Aroh. d. Biolog. 1897. 27, 376.) 

U.b.r die Giftigk.it d •• Blut.s stark anämi.oh.r Thi.r.. Von 
F . Battistini u. L. Soopon •. (Aroh. d. Biolog.1898. 27, 401.) 

10) Ann. di Chinl. c di Farmacol 1896. 24, 433. 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
Deslnficlrende Wirkung des Formolalbumlns. 

Von A. B.n.dio.nti. 
Di. Anwendung d.r Dämpf. od.r der Lösung d •• Formalins als 

desinfioirendes Mittel wird in der chirurgisohen Praxis unmöglioh wegen 
seiner beizenden Eigensohaften. Wird das Eiatbumin mit Formalin 
behandelt, oder besser, wird käufliohes, getrooknetes und gepulvQrtes 
Albumin in eine Formaldehydlö3ung getauoht, so verbindet sich der 
Ald.hyd lang.am mit d.m feeten Albumin uud der G.halt d •• Formalins in 
der Lösung nimmt ab, bis zu einer Grenze, die nicht überschritten wird, 
und die der Sättigung .ntspricht. Aas d.r V.rbindunQ: wird d.r Form
aldehyd wi.d.r fr.ig.macht beim Destillir.u in ein.m Wa ••• rdampfatrom., 
wodurch Formolalbumine mit einem grösseren oder kleineren Procent
g.halt Formald.hyd .rhalt.n w.rd.n könn.n. Da. Formolalbumiu wird 
mit Filtrirpapier und dann in einem auf 35-400 erwärmten Ofen oder 
an off.n.r Luft getrookuet und endlioh g.pulvert. Man .rhält so oin 
weisses, nicht giftiges Pulver, welohes leicht von den thierischen Ge· 
weben absorbirt wird und mehr oder weniger stark desinfioirend wirkt, 
j. naoh d.r M.ng. des in ihm .nthalt.n.n Formaldehyds. Uebrig.n. 
g.nügt .in. kl.in. M.ng. d.sselben, um der V.rbindung autis.ptisoh. 
Eig.nsohaft.n mitzuth.ilen. Der V.r!. hat das antiseptisoh. V.rmög.n 
d.r V.rbindung an v.rwund.t.n Thi.r.n und ihr. v.rniohtend. Wirkang 
auf pathog.n. Bakt.ri.n g.prüft; mit Rüok.ioht auf die guten Erfolg. 
di ••• r V.rsuoh. und auoh auf die G.ruohlo.igk.it, m.int V.rf., da •• 
die.elb. mitNutz.n das Jodoform .rs.t •• n kaun. (Aroh.d. Biol.1897.27 ,359.) t 

Ueber die Dauer der Änpassungsfllhlgkelt 
der Knöllchenbakterien an bestimmte Legumlnosengattnngen. 

Von F. Nobb. und L. Liltn.r. 
Im Ansohluss au ihr. frühere Arbeit übor dio Anp .. sungsfilhigk.it 

der Knöllchenbakterien au bestimmte Legumiuosen Buohten die Verr. die 
Frsgo zu beantworten t ob die im Frühjahr eingebrachten Bakterien -
bezw. deren Nachkommen - ihre Aupassung au bestimmte Legu·minosenarten 
auch im folgendon Jahre boib.halten. Aus den angestollten Versuchen geht 
hervor, dass die durch die Impfung im Frühjahr 1893 in den Boden ein
geführten Knöllchenbakterien auch noeh im nächsten Jahre nicht nur volle 
'Virksamkeit entralteten, sondern aur das Schärfste ihre Anpassung an die 
zugehörige Wirthspflaoze bekundeten. Gegenüber dieser Wirkung der 
Impfung tr.ten aU. übrigen Wachsthumsfactorcn weit zurüok. Di. Knöllchen
bakterien sind nach Ablauf eines Jahres nicbt nur lebenskräftig t sondern 
auoh wirkungafähig geblieben. Die Robinienbakterien führten im zweiten 
Jahre bei den Erbsen unter 18 Fällen 17 mal, bei Rotbklee ausncibmslos 
zur Knöllchenbildung. Die Erbsenbakterien haben, nachdem sie oin volles 
Jahr im Boden gelebt, bei Robinia una Trifolium untor jo 18 Fällen nur 
je oinmal nieht zur Knöllchenbildung gefijhr~ Die Rothkleobakterien haDon 
bei Robinia in Bezug auf KDöllchenbildung unter 18 Fäll.n 2 mal, b.i 
Erhse 8 mal versagt. Ferner wurde festgestellt, dass es Knällchen von 
sebr versohicdener Wirkungskraft giebt, ja dass unter Umstiinden äusserlioh 
anscheinend norma1e Knöllchen ohne sichtlichen Einfluss auf dio Stickstoff
Ernahrung d.r Pflanzen .ein könn.n. (Landw. Versuohsstat.1898.49, 467.) m 

Uebor den EinOns8 von Wasser verschiedoner cheml80her 
Znsammenselzung anf dIe Virulenz des PestbacIllus. 

Von P. J. Drosdowski. 
An Baumwoll.nfäd.n .ing.trookn.t. P •• tbacillen wurd.n in .in.m 

Glasg.fäss. d.m Einflos •• lang.am zaßi •••• nd.n Wa ••• r. au.g ••• tzt und 
in gewissen Zeiträumon auf weisse Mäuse verimpft. Es stellte sich 
dabei heraus, dass die Bacillen ihre Virulenz im Leitungswasser in 
7 Tagen (di. d.utsoh. Commis.ion in Bombay fand 1-3 Tag.), in 
Qu.llwa •• er ab.r .rst in 14Tag.n v.rlor.n. Di.s. v.rsohi.d.ne Wirkung 
könnt. auf d.r ungl.ioh.n Qualität nnd Quantität d.r Mikroorgani.msn 
im L.itnng.- und Qa.llwasser b.rub.n. (Wratsoh /898. 19, 64.) 

Da, Quellwaller stammte au, Dllderho/, eill~1II Ort~ der Umgebung P.:te,·,burg" 
CJ'" ,ehr rei/Je. "mi harte. Jr'a3.ft'·, tulelle. auch »t Pettl',bllrg viel au 7h'lIkwa,se,. 
einge/li/lrt wird, dat Utlmg,waller war der Newa rn{',01lIllWl. a 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie • 
Die Blldangswelse 

des Perlklas und des Manganos\ts bel Längban und Nordmarken. 
Von H. Sjögr.n. 

Dio boidon genannten Mincrale kommen auf den zwei sohwedischon 
Localitätcn unter so gloiohartigon Verhältnissen vor, dass man aur eine 
gemeinsame Bildungsweiso schlie8sen darf. Die letztere beruht da.rauf, dass 
Lösungen von Alkalicarhonat sowohl aU8 den Magnesialösungen, als auch 
aus den :Ma.nganosalzen aU8ser neutralen Carbonaten auch Hydroxydo von 
Magncsium bezw. Mangan ausfa.Hen. Dass man dauolbe Vorhalten auch 
hci den Zinkealzen findet, erklärt das Vorkommen von Zink im Poriklo.S8 
von heiden Fundorten. Die Analysen der Muttergesteine zeigen in heiden 
FAllen, da8s mit dem maoganreichen Carbonat hauptsäohlich Mangane
hydroxyd, mit dem magnesiareichen Carbonat hauptsäohlioh Magnesium
hydroxyd .uagefallen iat; da abor in beiden Fällon die Carbouate weit im 
Uebersohuss sind, so ist .. zun.hmen, dass die Ausfilllung bei gowöhnlicher 
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Temperatur aber anl verdD.nnten Lösungen vor sich gegangen ist. Die weitere 
W usersb.p.ltung der IIydrate, wobei aie in anbydriducbe Oxyde AlgO ";"d 
MuO übergegangen lind I ist noch ein dunkler Punkt, und es lAsst 81Ch 

vorläufig Dur aagen, dBBS dieae AnhydridbilduDg wahrache~lich mit de.m 
allgemeinen Metnmorphoairungsproces8 zusammenhingt, wobei der Dolomit, 
das Eisenerz und die umgehenden Granulite ihre krystaliiniJche Structar 
erbielten. Der grö .. te Theil der ausgeschiedenen Hydrate verblieb docb 
hierbei uDverändert, denn sowohl bei LAnghan I als auch in Nordmarken 
Bndet mß,O gr0888 Mengen von primärem Pyrochl oit. Dieselbe primäre 
Beschaffenheit zeicbnet auch eiDen grassen Thei! des Drucitca in Nordmnrken 
aU8. Die Annahme einca ReductioDsproccasea i.t also für die Erklärung 
des Auftretena VOD JilnO nicht Dothwencligj nur muss man das Ausbleiben 
von Oxydatioßsvorgängen annehmen J wovon auch das Auftreten des noch 
leichter oxydirbaren Pyrochroits zeugt. In einem spUer belegenen Stadium, 
als die manganosit· und perikltufübrenden Gesteine dor Obedllche nähor 
rOokten und in Wechsolwirkung mit 'Vasser traten, bildeten aich unter 
Hydratiairung der Oxyde seoulldiiIe Dydrate, die jedooh mit den primären nicht 
zu v.rwechseln sind. (Geolog.Förening i Stockholms Förhandl. 1898. 20,25.) 511 

Uebtr das Vorkommon 
Ton EIsencarbId (Cohenlt) Im terrestrischen NIckelelsen 

Ton Nlakornlk bel Jacobshavn In N -GrUnlsnd. 
Von E. Cohen·Greifawald. 

Vor nicht langer Zeit hat Cohen n.ohgewie.en, dass Cohenit im 
Nickeleisen von Ovifak sich findetj es war nun wahrsoheinlioh, dass dem 
Chalypit von Shepard Fe.C im Eisen von Niakornak dieselbe Zusammen· 
setzllllg zukomme. Aus 60,2847 g Eisen von diesem Fundorte wurden 
mitte1st verdünnter SaIzslure unter Entwicklung von Kohlenw&8serstofl'en 
26,2882 g oder 62,18 Proo. Kohlenstoffeisen isolirt; ausserdem bestaud 
.s aus 4.6,68 Proo. in Lösung geg.ngenes Niok.leisen, 0,06 Proo. Kohle 
IIlId 1,28 Pro •. Gesteiusbrooken .to. Unter dem Miluoskop zeigten si.h 
letzt.r •• Is Plagioklas, monokliner Augit, Hämatit uud Erzpartien; die 
Stro.tur dieser steinigen Partien ist die ophitisober Diabase. Bei dem 
kohligen Rüokstande fand siob nurSohwefelkupfer. D.s graulioh.schwarze 
EiBencarbid bildet his 6 mm grosse Aggregate mit deuUiohen Spaltungs
ßäohen. Wird die Lösung des Eisene IllIter Luftabs.hlusB vorgenommen, 
so Boheid.t sioh kein Kohlenstoff .b. Das Bp.O. Gewicht des Cohenite 
betrog noch ein.r BeBtimmung von Dr. L.iok bei 21,80 C. 7,6124. 
Die Analysen Von H. SjöBtröm ergaben I-IV; V Mittel aUB I-IV. 
Angewandte I TI lli 1'1 V VI VII 

Substanz 0,884.8 0,6949 0,6049 0,6887 
Fe . 91,60 

Ni • } 164 { 
Co .' 
o 
P. 0,07 

1,28 
0,87 

Spur 
6,48 6,45 

01,60 
1,25 
0,87 
6,44 
Spur 

92,01 
1,18 
0,87 
6,40 

92,78 
0,96 
0,89 
6,08 

Summa: 99,78 100,00 100,00 
In V ist der P als PhoBphorniokeleieen NiPF.. abgezogen und .uf 
100 berechnet, DIIter VII Bteht die Analyse des Cohenite VOn Ovifak 
znm Vergleioh; aUB V ergiebt sioh (FeNiCo): C = 8,084: 1. Der 
Cohenit aUB terrestrisohem Ni.keleiBen hat also dieselbeZu9ammene.tzung 
wie dasBelbe Mineral aus den Meteoriten. Die LÖBung des NiokeleisenB 
hatte folgende ZUBamm.nBetzung Vlli: 

VllI IX vrn 
Fe 97,08 97,87 Cu 0,02 
Ni 2,09 1,97 S 0,04 
Co 0,71 0,64 P 0,11 

IX 
0,02 

Unter IX iBt der zersetzte Cohenit 0,94 Proo., FeS 0, t 1 Proo. und 
0,72 Proo. NiPF.. abg.zogen. Das Eisen von Ni.k.rnak beBteht alBO 
haupteIehIich aUB Cohenit nnd NiokeleiBen; die grösBere Härt. iBt auf 
den hohen Gehalt an Cohenit zurtlokzufühxen. Aetzt man eine polirte 
Fläohe mit cono. Salpetersäure, BO tritt die körnig. Struotur Behr sohön 
hervor. Die ZwiB.benräume zwiBchen den leiBtenförmig.n und unregel. 
mAsBigen Partien von Cohenit wurden aUBgefflllt durch Nickeleisen. 
Widmannetätten'Bohe Figuren treten hier ni.ht auf. (Meddelelser om 
Grönland 1897. 15, 298.) '" 

Uebor Basalte BUB dem Gebiete der Weser etc. 
Von F. Rinne. 

Der Verf. behandelt das Auftreten der Basalte in d.m Gebiete der 
WeBer, Wena IIlId Fulda. Dieselben sind vorzngsweiB. in Reihen an
geordnet, welche von N nach S streiohen. Naoh den neueren Unter
Buchuugen iBt das SenkDllgBg.biet weBtli.b vom älteren rheiniBch.n 
S.hiefergebirge, vom HorBt deB K.llerwaldes nnd Eggegebirges, ö9tli.h 
vom Horst des Huzes DIId Thüringer WaldeB begr.nzt; auch der Graben 
d .. Leinethalee hingt mit diesen NIS streiohenden V.rwerfungen, auf 
deren Spalten die .Basalte empordringen, zusammen. Vielfa.h haben die 
empordringenden, feuerßi18Bigen MasBen Brooken des in der Ti.le a". 
stehenden älteren GebirgeB mit naoh oben gebr •• ht, BO die der Rhöll 
IIlId Marburgs krystalline Schiefergesteine, GneisB, Granatgneiss, so 
Amphibolit DIId GlimmerfeJs aus dem Habicbtewalde, BO KieBelBchiefer 
DIId Quarzit .us dem Schiefergebirge im WaldeckBohen; vielfaoh sind 
die Bruohstüoke des BDlltsendateinB in den Basalten eto. angetroffen 

worden. Die Blaue·Kupp. hei Esohwege, der A!PBtein bei. Sontr~, d.r 
Breiteberg bei Oherellenboch, die Sababurg sUld au.h.Ul weItere!' 
Kreisen hekannt durch ihre merkwürdigen Conta.terBcheUlDllgen mIt 
den Bas.lten. Auch in der Muschelkalkform.tion sind Bolohe St.llen 
bekannt g.worden, so am Heilig.nberge beim MeiB~ner, .im Aussohnig/f.
thai IIlId Hohenhagen hei Dransf.ld, am Hübel bel Ehxlngen; auch EUl
Bohli18s. von Keupergesteinen im Basalt sind h~kanot ~eworden, s. B. 
am HÜ38enberg bei EiBsen. Duroh den Basalt 18t '." BlDzelnen Stellen 
Kunde erhalten VOD. einstiger, gröBserer VerbreItung vorhandener 
Fetzen von Formationen. Eodlioh umBohlosB an eiuzelnen Stellen 
der Basalt auch Bru.hstü.k. der Tertillrformation, welohe .r zum Theil 
bede.kt. Klas.iBohe Contacterscheinungen zwis.hen beiden Formationen 
zeigen d.r MeiBBner, Hirsohberg, Stellbaoh, H.biohtewaJ~. Auoh von 
EruptivgeBteinen !iuden si.h im Bas.lt Bruohstü.ke, BO dIe B'Balte von 
BurghasllllgeD, des Eyebergs und WolfBhagenB; pegm.titartige Qoarz
Feld.pathgeBteine kommen im BaBalt von Rothwe.Bten, von Bühne un~ 
vom Habiohtewald. vor. Qu.rz und Amethyst, sowIe Braunkohlenquuzlt 
a .. dem Habiohtew.lde finden Bi.h in den dortigen Basalten auoh. -
Das nliehsteKapitel der Arbeitbebandeltdi.Gründe, welohe fürdieErnpti~n 
der Basalt. in den einzelnen Fällen ang.zogen werden. - Sodano folgt die 
S.hilderung der jetzigen Lagerong der Baealte. Als EruptionBBohlote 
werden aufgezäblt: der HÖ88enberg bei Eissen, der .Lammsberg. W. v. 
VolkmarBen; ähnlioh ist der Zigenberg imHabiohtewalde. NIS st>:elohende 
Gänge finden Bioh am öBtliohen Hirschberg, Kratzenherg b., CasBel, 
Bchreokenberg bei Zierenberg, Ba.kenberg bei Gontersen, am Ikersberg 
bei Gud.nBberg, bei Böddigen, die TeufelBwand im H.biohts.walde .. Der 
Basalt des Aussobniggethau. bei Dransfsld, der deB AhorthaJB Im HabIchte
walde der am Btellberge bei Wattenbach sind wohl Lagergllng.; au.h 
S.heU:gänge kommen vor. Ein vorzüglichee Beispi.1 für ein. Deok~ 
Btellt der MeiBBner dar; ähnlioh ist d.r Hirsohberg, das BasaJtI.ger bel 
Rhünda bei Böddigen und Borken. Ein. CentraJBtell. vuloanieoher 
Thätigk~it war der HüsBenberg bei ~iBBen; auoh de.r Bühl bei Wei.mar 
Btellt mit seiner MeiierBtruotur wohl eIne Ausfüllung Olnee keBselförm'gen 
Thais dur.h Basalt vor (Ref.). 

Protogene Augit. wurden am Hohenberg und Burgberg be?bachtet, 
rhombisobe neben diesen am HÜBsenberg und W .stberg, Augltkn.llen 
zeigten der Pusbalg, B.unsberg, Sol berg ond Kohherg. UrBprüngliohe 
Hornblenden zieren die Basalte der Rhön, deB Asoh, des Wolfahagene, den 
Toff des Pusbalgs, protogene Glimmer den Leu.itb .... lt ebenda und den 
deB Solbergs. Protogene Hornblende und AugitmasBen Bind im F.ldspath
hasalt der Wand im Habichtswalde und im Tuff des Bürgel bei Böddige. 
beoba.htet worden, Hornblend.·Augit und Biotitmassen im Tuff. des Pna
balgB, Hornblende·Biotitmassen im Tuff der Wand .. Olivin-~oll.~ 
kommen im Neph.linbasalt des Hohenberges , andere lJll A.lpsteUl b~1 
Sontra eto. vor. - Olivinfrei. Feldspathbasalte, weloh. manohmal Brooxlt 
führen, sind im Reinh.rdswalde, bei Bodenfeld., aus dem Blumeohain 
bei Borken aulgefunden worden; manchmal umsohliessen hier die Brooxite 
die Plagioklase. Die.m meisten vorkommenden Basalte sind die olivin
fUhreuden FeldBp.thbaBalte, wel.he z. Th. Dolorite, •. Th. Vitrophyre sind. 
Bemerk.nBw.rth sind die Beobaohtongen deB Ver!. über die versohiedenen 
Generatiorienderinden BaBaltenausg.Bohiedenen Mineralien. Nephelinbasalt 
kommt besonders in der Gegend von Fritzlar vor. Merkwürdig iBt beBonders, 
dass nur eine genau. ohemisoh. Untersuohung die Natur der sonet als 
Neph.linfüll. betraohteten GrundmasBe feststellen konnte; in einigen 
Fällen widerstand dieselbe nämlich d.m Angriff. der SalzsIlure, und 
die betreffenden B'Balte Btellten sioh alB FeldBpathbas.lte heraus, BO 
z. B. daB Vorkommen im Tannenwald am Herkules. M.lilithbasalte 
Bind jene vom Hohenberg und Westberg. Das FraoxoBengehege ond 
d.r LammBberg Bind Leuoithasalte. Reoht zahlr.ioh Bind in HesB.n die 
Limburgite. (J .hrb.d.lrgl.preus8.geolog.LandesIDBtaltfür 1897, 1898.1.) '" 

DIe SUber-Zlnnerzsllltten ßollvlas. 
Von A. W. St.lzner. 

In Bolivi. treten Zinnerze, hegleitet von Silber- ond Bleierzen, auf. 
Wähxend man biB vor einig.n Jahren annahm, daBB zinufühxend. Gänge 
stets von Quarz, Turmalin, Topas und anderen Mineralien begleitet an 
Granit gebunden seien, widerspricht das bolivianisohe Vorkommen dieser 
Ansioht. In Boli via tr.ten 8 Erzgruppen auf: 1. Goldführende Gänge 
im Grauit und deren Seifen; 2. Gaugzüge der pOBtjurassisohen IIlId 
präcretaoiBohen Diorit., wel.he wegen ihrer Silber- und KupferBulfid. 
und Arsenid. berühmt Bind und auoh Blei - Zinkerze und goldhaltig. 
Pyrit. enthalten, und 3. die Gänge, welcb. Silberen. nnd Bilberreiohe 
Fahler.e und Zinn- u"d Wismutherze fühxen ond stete in n.ovul.anisohen 
Gesteinen, wie im Granit, aufsetzen. Djese Erzlagerstätten beginnen a.m 
Titioac.·See und ziehen Bioh in einer Breite von 40 Meilen 114 Meilen 
naoh SSO bis Chooaga (21 0 Büdl. Br.). Das Zinn kommt in krYBtalli
Birt.n Aggregaten, aber au.h in derben M .... n vor. Die KrystaU. sind 
th.i1B ZwilJingBkrYBtalle nocb Poo (Typus der säohB.·böhm. Zinnerze) 
und Combin.tionen von coP IIlId P (Typus der .nglis.hen Zinnerze). 
Zn letzteren klUln man .. uoh das soha.lige Holzzinnerz reohnen. Das 
derbe Zinnerz ähnelt Aueserlioh derben Brauneisenerzen. Mit dem Zinn 
Bind z.blreioh. Erze vergeBeUBchaftet, von denen edle Silbererz., Sulfo
eabe nnd Sulfide von Kupfer, Silher, Blei, Zink, EiBen, Wismuth hll.ufi~ 
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so vorherrsohen, dass. man von Silber-, Wismuth-, Blei.ErzgäDgen spreohen 
könnte. Es treten hIer off.nbar Zinnerz, Zinnkies, Wolfram mit Sulfid.n 
und Sulfosal •• n d.s Silb.rs, Kupfers, Blei.s, Zink .. eto. gl.ichaltrig auf. 
Als B.g!eitmin.rali.n bd~n. sioh Qu~rz, B.aryt, Carbonspathe, dagegen 
f.hlen. di~ sons~ oharakt~r1.tl~ohen MlDeralien .Turmalin, Fluorit, Apatit 
vollstäDdlg .. ·E'genthümlioh 1st noch, dass die Gänge in der R.gion 
ihres Au.strIChes durch ganz b.sonder.n Zinnreiohthum oder duroh das 
aussohJie8sliohe Vorkommen von Zinnstein ausgezeiohnet sind. (Oesterr. 
Ztsohr. B.rg- u. Hütt.nw. 1898. 46, 99.) .... 

Eine neue Mineralquelle In der Krlm. 
Von G. W. Chlopin. 

Di. Analy.e der Mineralquellen von Mogorat.ch in der Nähe von 
Jalta ergab pro 1 I: 

Cblopln Sbolthu kt 
Ju.1I 16117 Jan. IBn 

Ohlopln Shobln.kl 
Ju.1I IS81 Jan. len 

Kiesel •. Natron. . 0,0206 0,028.4 
Chlormagnesia . . 0,1497 0,11440 
Sohwefels. Magnesia 0,1619 0,12804 

Kooh.alz . 1,6666 
Kohlen •. Natron 0,6752 0,7814.4 
Sohwefels. " . 0,4706 0,61974 

" Kali. 0,1794 0,18238 " Kalk 0,4219 0,28358 
(Wratsoh. 1898. 18, 98.) a 

Das Kohlenbeoken von Herakl.a in K1einasien. Von Holzer. 
(Naoh Bull. de la Soo. d'Ind. min.; Glüokauf 1898. Sol, 138.) 

DieLignite derSeealpen. (Iron andCoal. Tr .Rev.; Glüokauf 1898.84,139.) 

12. Technologie. 
FeuerfeBte Schieferthone Ton Neurode. 

Von Heimann. 
V.rf. b.spriohtdieLagernngsverhältnis.e desSohieferthon vorkommens 

und die Entstehung der duroh ihre Feuerfestigkeit so au.gezeichneten 
Materialien an der Hand von Analysen und prakti.ohen Versuohen. 
(Thonind.-Ztg. 1898. 22, 8)1.) ~ 

GIlIBhl1fen und Ofens teine aUB Grossalmeroder Thon. 
Ein ungenannter Verf. führt aus, dass es zur Herstellung haltbarer 

Hilen nioht zweokmässig sei, den Grossalmeroder Thon mit ander.n 
Thonen zu versetzen, da andere Thone mehr als der Gro8salmeroder 
die Eigenthümliobkeit hätten, da.s sioh beim Sohmelzen der GI •• masse 
Thonlheilohen ablö.t.n, die in Form von kleinen SI.inoben in die Glas
masee übergingen und viel Bruoh veranlassten. Eine Hafenmasse von 
2 Gew.-Th. rohem Gro •• alm.roderThon, 2 Th. gebrannt.m Grossalmerod.r 
Thon und 1 Th. Hafensohaien sei sohon etw .. mager, b.sser verwend. 
man diese Bestandtheile der R.ihe naoh im Verhältnis. von 6: 8 : 2. 
Ringe könnten nooh fell.r, Bankst.ine dag.gen der er.ten Misohung 
.ntspreohend h.rgestellt werden. Für Chamotte.teine empfehle .ioh eine 
Misohnng von 8 Th. rohem Gro •• almeroder Thon, 4 Th. ahamotte von ge
brannten Stein.n und 2 Th. Hafensohalen. (Spr.oheaaI1898. 31, 29.) ~ 

Mu1l'el fUr contlnulrllchen Betrieb. 
Von C. Sohuf. 

AehnJioh wie bei der Fürbringer-Muffel wird auoh b.i dies.m Moff.l
of.n das Brenngut einem fe.tsteh.nden Herde entg.gen geführt und nach 
b •• ndelem Brande weiler und weiter von der Feu.rstelle .ntfernt und 
daduroh die allmäliche Kühlong bewirkt. Wllhrend aber bei Fürbringer 
die Grundrissanordnung hufeisenförmig ist, ist bei vorliegender CODstruotion 
ein allseitig gesohlo •• enes Rechleok gewählt, um d.n Raum nooh b.eser 
auszunutzen und duroh die verminderte Strahlung an Brennstoff zu sparen. 
(Spreohsaal 1898. SI, 6.) T 

KunstBtelne. 
Ein naues Verfahren, Kunststeine von mögliohster· Homogenität, 

Diohte und Fe.tigk.it zu .rzeugen, wenden P. Bohm und A. Völkel 
&D, indem sie das zur Anwendung kommende Gemisoh in feingemahlenem 
Zastande in die Form bring.n, e. anholtend rütt.ln od.r .tauohen, um 
eine möglioh.t luftfreie Log.rung der einzelnen Theilchen an einand.r 
zu bewirkeD, und dann erst das zum Anmaohen erforderliohe W 8.sssr 
von unten her in die Form eintr.ten la.s.n. Da das Sohütteln nioht 
eher unterbroohen wird, als bis die Anfeuohtung b.endet ist, so wird 
auoh die etwa vom W .. s.r mitgeführte Luft ausgetri.ben und .ine 
mögliohst weitgehende Entlfiftung erzielt. (Thonind.-Ztg.1898.22, 19.) ~ 

Wl1rmeentwlckelung während der Reinigung deB LeuchtgllBes. 
Von J. P. Gill. • 

Verf. nimmt an, dass die Beseitignng des Sohw.f.lwas •• r.toff.s aus 
dem Leuohtgase naoh folgender Gleiohung vor sich gehe: 2H,S + Fe,a, = 
= 2Fe,S+2H,a+a. Auf 1000 Cubikfoss Gas mit 0,8 Vol.-Proo. 
Sohwefelwass.rstoff .ntsteh.n danaoh 1,96 engl. Pfund Ei.ensulfür, 
0,178 Pfd. Souerstoff und 0,401 Pfd. Wasser. Auf diese Mengen .011 
die neinigoDgsmasse nooh 0,764 Pfd. Holz (Sägespähne) enthalt.n. Die 
Bildung der 1,96 Pfd. Eis.nsulfür ist mit einer Entwickelung von 1141 
engl. WllrlDeeinheiten verbunden, woraus .ioh unter B.rüoksiohtigung der 
sp.o. Wärm. d.r entstandenen Produote und der 1000 Cubikfuss Gas 
eine Temperatur von 46 0 ber.ohnet. (Am.r.Gaslight. Journ.1898. 68,162.) 

Diu~ btrtclmett Temperatur i3t :tDar thauächlich ,chon in cU,. lUinigern be· 
obac''''d wordm, aber di(j Ueberciu,timmung id nur ei,lc :uJälligt. Den,. er, ttm 
üt die au Grundlage betJut:te Gleichung fahch, da die Reinipung' "l41lttllujn Ei&ttJ~ 
ozyd, ,ondern ßittnhvdrozvd enthaUen, und weil nitmaZ, {rein- Sautr,toff aufin-U. 

Zweiten, i$t e • • ehr tcenig walar,clui,,/jcla , dan dif .Bildung Gon Ftrrolulfid au, 
F errihydrozyd und &hwtfdtCO"n'sloff die g~Ae W iirnu mellge lufert, teie bei der 
JJildung 1:0" E Ut113uljiir al" meta/wehem Euen und ScAu;,ftl frei wird, lee/ehe 
Zahl dn- Perfa8&tT benut::t. bb 

Ueber den Stickstoff der SteInkohle. 
Von H. Pool •. 

An einer Reihe von Analysen d.r v.rsohiedenen Bildaog.stuf.n 
d.r Steinkohle - Holz, Torf, Braunkohle, Steinkohle, ADthraoit -
wird gezeigt, dass von dem ursprünglioh vorhandenen' Stiokstoff. ver
hältnissmässig weit weniger verschwindet, als von dem Sauerstoff' und 
Wass.retoff. Die betreff.nden, bisher nooh unbekannten Verbindungen 
des Stickeloff. müs •• n demnaoh •• hr be.täDdig.r Natur .ein. Dann 
geht der Ver!. auf d .. Verhalten de. Stiokstoff. in den Kohlen b.i 
der DestiUotion näh.r ein und giebt TabeUen über •• ine Vertheilung 
auf Koks, Th •• rbasen, Ammoniak, gasförmigen Stiokstoff und Cyan-
verbindung.n. (Amer. Gaslight. JOQrn. 1898. 68, 201.) bb 

ReInIgung l'onFabrlksabllllBsern durchFlltratlon UberTorfmulL 
Von A. T.ohupiatow nnd M. Glasenapp. 

Die Eigen.ohaft d.r SphognQmmoos., vermöge ihrer Capillarität 
grö •• ere Flü.sigk.itsm.ng.n aufzu.augen, sowie der Umstand, da .. das 
Sphagnum •• Ibst nioht in Fäulniss üb.rg.ht, sondern auf faulende Flüssig
keitenJ wie z. B. Harn, sogar eine desodorisirende Wirkung ao.szuüben 
im Stande ist, verleiht demselben eine Anwendung zur Assanirnng von 
Fabriksabwäs.ern. Worauf diese Wirkung beruht, ist .instw.i1en nioht 
klarg.stellt. Wohl hat man versuoht, die de.odorisir.nde Fähigkeit d.s 
Sphagnumtorfes our eine a.onbildung in den mit Luft .r((Ulten aopillar.n 
zurüokzuführen. Ueb.r die ohemisohe Verlindernng, w.lohe faul.nde 
Stoffe beim Filtrir.n doroh Torf erleiden, ist wenig bekannt. Möglich 
ist, das. ein Theil des Torf .. duroh •• inen säureartigen Charakter al
kalisohe Stoffe, wie Ammoniak, zu binden vermag. Da. aber auoh prote'in
artige Stoffe durob den Torf zurüokg.halten werden, dürfte die Wirkung 
von Phlobaphenen oder verwandten Körp.rn eintreten. Untersuoht 
wurde die Wirkung d.s Torf.s auf dos Abwas •• r ein.r Gla06leder
Gerberei, welohes r.ioh an stiokstoffhaltigen und stiok.tofffr.ien Stoffen 
war, wobei f.stg.sl.Ut werden .ollte, in welohem Ma'Bse die B.stand
theile der Abwäss.r festgehalten werd.n, und ob der auf di .. e Weis. 
mit organi.ohen Stiokstoffv.rbindung.n beladen. Torf als Düngemittel 
V.rwendong finden könne. Zu d.n V.rsuoben wurde ein oylindrisoher 
Bleohtriohter mit coni.oher Spit.e verwendet, .wi.ohen 2 Siebplatten 
wurde das Torf fe.t eingepresst. Das Abwasser drang unter Bohwaohem 
Druok unlen ein Qnd floss ob.n ab, &uf 15 I Flüssigkeit wurden 2 kg 
Torf verwendet. 1 I Flüe.igk.it enthi.lt in g: D,,,h .,, 

}~II(r.tlon 
Vor d cm NAeb dem au. geecbledene 
J'Jllflr6fl,_ }"lIrl~a . Stoff. 111 p~ 

Suspcndirte ot.s:nnisohc und anorgnnischc.Stofl'eO,649 _ . 0,00) . • 100,00 
OelOste orgaDllcbc und anorganilchc Stoffe _ 3,640 . .2,077 . . 41,83 
GelÖILc organische Stoffe . . 1,250 . • 0,437 . 65,().1 
Gelöste aDorgnnischc Stoffe. . . • . • 2,290 • . 1,640 . 28,89 
Stickstoff in gelösten organischen Stoffen . 0,205 . . 0,068 . 66,83 

• in Ammoniak _ . . . . • . 0,310 . . OlIM. 60,60 
• cn~8prccbcDd an Ammoniak . .0,412. .0,162. 60,60 

OClo.mmt-Suckstoff. • . . . . • .0,546. .0,20'2. 62,94 
Phosphon. ur. (p,OJ . . . . 0,523 . . L,SJ2 • 40,34 

Der Torf besitzt somit eine recht energisohe absorbirende Wirkung, 
ind.m er alle saspendirten Stoffe und von den gelösten organi.ohen 
zwei Drittel absorbirt, von den anorganisohen, mit Ausnahme von Am
moniak, ab.r viel weniger. Ferner hatten 2 kg Torf 11 1 Abwos.er, 
.omit das 6 1/z -faoh. ihr.s Gewiohte. ou Flüssigkeit anfgesogen, und 
die anfangs penetrant rieohende Flüssigkeit hatte naoh dem Filtrir.n 
nur einen leimartigen Geruoh und war gelblioh. Wa. die Verwerthung 
d •• durch die Filtration ersohöpfton Torfes als DÜDgemittel betrifft, so 
dürft. dieselbe nioht lohnend ersoh.inen, da die aufgenommenen orga
nisoh.n Stoffe nur 0,82 Proo. betrngen. (Riga Ind.-Zlg. 1897. !S, 271.) a 

DIe österrelch-ungarlBchen Gersten der Ernte 1897. 
Von F. Sohwackhöfer. 

Di. B.fürchtungen, zu den.n die abnormen Witterungsv.rhiltni ... 
V.ranlassung geg.ben, waren zum Th.il gereohtfertigt, dooh war das 
Resultat im Ganzen kein so trauriges, wie es zur Zeit der Ernte den 
Ansohein hatle. Die Korngrös.e war durohwegs eine gering.re als in 
normalen J ohren und dumpfer Geruch häufig bemerkbor, die Keimungs
.nergie und Keimfähigkeit jedooh im Allgemeinen nioht .ohleohter. Die 
Vermillzung der G.rste ist im Allg.m.in.n .ine zafri.densteU.nde, die 
Verzuokernng der Malze eine rasohe, E.traotausb.~I. und das Malto.e
v.rhältni.s d .... lbe wie im Vorjahre. Naohstehende Tabelle ergiebt die 
Mittsl aus d.n Hauptergebnissen d.r G.rst.n.rnte 1897. 

1(100 Körner Auf l000eW'.· 
SUck, lolI' In Sti rke 10 'l'rod r.e D- Tb.BlIrbent-
detTtock\!_D_ derTrockeD- S"wlcbt '·ol._Qc,,', (aU.Ocw.-Tb. 

'Ub,tAD~ lub, laoJ, ",Ier e o r 8pl!lum 
Döhmen 1184 64126 . 33,72. 64163 . ~2156 
Mähren 1,61 64,66 34.77 68,63 . 23,66 
UDgarD .. 1,72 64,57 31,M 65 27 23,45 
Niederösterreich 1}74 63,42 31,06 G-t;90 25,,"». 
Steiermark _ . 1,64. 59,13 31,14 66,40 27,91 
Sohlesi.D _. 1,66 68,26 85,60 67,80 26,17 
Durchschnitt . 1,68 '&1,05 32,97 66,25 24,85 

(Mittheil. öst.rr. Ver.uohsstat. Brau. u. Mälz., Wien 1898. 8, 1.) P 
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14. Berg- und Hüttenwesen. 
Ueber den 

Goldbergbau Im Klondyke-Dlstrlcte In Brltlsch-Nordamerlka. 
Das anst.h.nd. Gestein besteht im Wes.ntlioh.n ans Thonsohi.f.r 

mit w.ohs.lnd.n, oft linsenutig ansg.bild.ten Lagern von Quarz, welch. 
bisw.ilen eine MAchtigk.it von mehr.ren Fnss erreiohen. Gewöhnlioh 
sind die QaarzoiDlagerungen golda.rm, aber in dem davon herrührenden 
Quuz.ande, der das Urgestein in Schiohten überdeckt, find.n sioh stellen
w.iss reiohe Goldvorkommen. Die Goldgräber find.n das Gold m.ist in den 
Spalten des Gebirges od.r in d.m auflagern den Sand., wo die Quuz
Sohnür. das Sohi.f.rg.st.in durobs.tz.n. Da d.r Bod.n das ganz. Jahr 
gefroien ist, 80 muss man beim Abteufen eines Sohachtes den Boden 
erst dOlch erhitzte Steine aufthauen, bevor man ihn fOrdern kann. In 
d.n Streok.n hilft mau sioh duroh F.u.rs.tz.n währ.nd d.r Naoht. 
Die tauben Partien bleiben als BergevelS&tz in der Grube; die in den 
8 Wintermonaten gehobene Sand· und Gesteinsmas.se kann in 2 Sommer
monat.n bequ.m v.rwasoh.n w.rd.n. Der goldführ.nd. Sand b.d.ckt 
nioht den ganzen Grund der einzelnen ThAIsr, sondern tritt nur in 
sohmal.n Lag.rn von g.ring.r Ausdehnung auf, in d.n.n sich das Gold 
dann m.ist nest.rw.is. find.t. R.ich. Goldvorkomm.n sind im Klondyke
und ob.r.n Yukong.bi.t. sich.r vorhaud.n, auoh d.hnt sioh das Vor
kommen weit aU8, abor reiche AufschlÜ8S8 sind Dur wenige gemILoht 
word.n. B.i d.n th.ur.n Pr.isv.rhältuiss.n für Tag.lohn und Holz 
lohnt die Arb.it nur b.i ein.m Ansbring.n von SO g Gold pro Tag. 
Ein Ausbring.n von 60-90 g gilt ab.r sohon als aues.rg.wöhnJich. 
Di. G.sammtausb.at. im Yakong.biet. 1897 hat in Wirklichk.it kaum 
M 8 Mill .• rr.ioht. (Glückauf 1898. U, 89.) "" 

Temperatur bel der Amalgamation. 
Von Thomas J. Gri.r. 

Gri.r macht. vor .inig.n Monat.n die auJl'ällig. Entd.okang, dass 
aus den unter den Pochstempe]n naS8 verpoohten Erzen ein grösB6rer 
G.halt an Gold ausg.braoht wurd., w.nn das in die Stemp.lbatt.ri. 
g.l.it.t. Wass.r g.kühlt wurde. Carp.nt.r macht •• b.nfalls Ver
suohe mit zwei neben einander stehenden Batterien mit Wasser von 
10 und 200 und konnte b.stätigen, dass b.i d.r ni.d.ren T.mp.ratur 
mehr F.ingold (das grob. amalgamirt so wie so) amalgamirt war. W.iter. 
Versuche, auoh die Beobaohtung, dass in manohen Werken bei warmem 
W.tt.r wenig.r ansg.brooht wurd., spr.ch.n für di.s. Thatsaoh •. 
Ri ok ar d, w.loh.r .b.nfalls v.rschi.d.n. B.ispi.l. b.ibringt, m.int, 
das. duroh die Wärm. das Amalgam Büssig.r wird und I.ioht.r ver
spritzt, währ.nd das kalt. Amalgam m.hr zusamm.nhllit. Naoh Janin 
ist d.r Untersohi.d zwisoh.n d.m Goldg.halt. des Amalgams im 
Somm.r und Winter wie 40:46 Proo. Gold. Di. Erklärang.n für dies. Er
sch.inung.n sind v.rsohi.d.n. Man wird ab.r nioht f.hlg.h.n, wonn 
man d.n EinBues d.r T.mp.ratur m.hr aur meohauisoh.m, als auf 
oh.misoh.m G.bi.t. suoht. (Eng_.nd Mining Journ. 1898. 05, 126.) "" 

D.r Walrand-L.genis.I-Stahl-Process. Von H. L. Ho llis. (Eng. 
and Mining Journ. 1898. 05, 76.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Einfluss der Anoden auf den Qoldnlederdehlng aus Cyanldlaugen. 

Von E. Andreoli. 
Di. Rand Central Or. R.daotion Company ist die .inzig. G ••• I1-

sohaft in Transv .. I, w.loh. Gold aas d.n Cyanidlö.ung.n aaf .l.ktro
lytisohom W.g. g.winnt. C. Butt.rs hlt wes.nUioh. V.rb •••• rung.n 
des Processes eingeltlhrt, BO dass jetzt in mehreren riesigen Anlagen 
nioht nur Tailiuge, sondern auch Tausende von Tonnen alter saurer 
Sohillmm. v.rarb.it.t w.rd.n, der.n g.riug.r Goldg.halt durch d.n 
ZiDkproc8s8 nioht gewoDDen werden konnte. Benutzt man bei der 
EI.ktrolys. von Goldoyanidlösung.n Anod.n von basi.oh.m M.tall, 
w.lches ang.griffen wird, so lässt sioh der EI.ktrolyt nicht .rsohO pf.n, 
und höoh.t.ns 70- 80 Proo. d.s Gold.s w.rd.n ni.d.rgesohlagen. 
Aus80rdem können DOah Bndere Verwiokelungen eintreten. Mau ver
wendet als Anodenmateria.l in Transv&al Eisen, welohes nioht besonders 
g.eign.t ist; •• bild.t sioh B.rlinerblau, w.lohes w.iter Bildung 
von Eis.nbydroxyden veranlas.t. Kohl. ist unbrauohbar. Eb.nso sind 
Anod.n ans Qa.ok.ilb.r od.r Gold nioht v.rw.ndbar. Als .inzig. Sub
stan., w.loh. in .in.r Cyanidlösung unv.rändert bl.ibt, hat V.r!. BI.i
sup.roxydplatt.D .rmitt.lt. Auoh b.i IlIug.r.m B.tri.b. bl.ibt die 
Lösung klar, was .in Haapt.rford.rni.s fQr das G.ling.n d.r EI.ktro
Iy •• ist. Währ.nd nun bi.h.r naoh d.m Si.m.ns-Halsk.-Proc.ss. 
als Kathode BI.ibl.ohe b.nutzt wurd.n, w.lch. spät.r einfaoh mit d.m 
Goldg.luLit •• ingesohmol •• n und abg.tri.b.n"wurd.n, .mp.!i.hlt d.r V.rf., 
Eis.nblech. als Kathoden zu v.rw.nden, an d.n.n das Gold b.ss.r haften 
soll. Zur Eatf.mung des Goldes w.rd.n ·di. Platt.n g.trookn.t und 
in ein BI.ibad g.taucht, welches das Gold aufnimmt. Di. Eis.nplatten 
köun.n ~an.n sofort wied.r alsKathod •• ing.hÄngt w.rden. Di.Her.tellung 
von Anod.n aus Bleiblech.n, die mit B1.isup.roxyd überzog.n w.rd.n, 
kann sich nicht s.hr th.u.r stell.n. (Eng. and Min.Journ.1898.65,l00.) .. " 

V.rlag der Chcmikcr-Zeitung in Cothen (Anbalt~ 

KIllanl's Yersuche nber eInen elektrolyllschen Phonographen. 
Kiliani b.absiohtigt., auf photographisch.n Platt.n duroh .l.ktro

lytisch. Einwirkung die vor ein.m Mikrophon g.sproch.n.n Worte auf
zuz.ichnen. Er sohaltet. deshalb in d.n Stromkr.is .in.r Batt.ri •• in 
Mikrophon und zw.i n.b.n .inaud.r ang.braoht. Stift. od.r Rädoh.n 
.in. Dies. sollt.n währ.nd des Spr.ch.ns g.gen die mit constant.r 
Ge.chwindigk.it b.w.gt. phonographisoh. Platt. anli.g.n, so dass d.r 
Strom, w.lch.r zwisch.n den Stift.n od.r RAdoh.n durch die lioht
.mpfindlich. Haut d.r Platt. hindurch ging, die Salz. der Platt.n 
namentlich an den Berührungsstellen der Elektroden zersetzte, und zwar 
stllrk.r oder sohwllch.r, j. naoh d.r Stärk. d.s Mikrophonstromes. Di. 
auf di.s. W.is. aufg.z.iohnst.n Sohallw.lI.n würd.n sioh dann mit be
kannten Mitteln wieder erzeugen lassen, so z. B. daduroh, dass man 
Lioht durch die Platt. auf .in.n ddnn.n S.I.niumstab fall.n läs.t. D •• s.n 
sioh durch die B.I.uohtuug v.rändernder el.ktrisoh.r Wid.rstand würde 
.in.n Batt.ri.strom änd.rn, d.r duroh di.s.n Stab und ein T.I.phon 
g.h.n würd.. Auoh könnte die Platt. d.rart präparirt w.rd.n, dass 
sie nioht mehr vom Strome angegriffen wird, woraut die bei der Auf
nahm. benutzten Stift. od.r Rädoh.n üb.r die Platt. hinw.gg.führt 
w.rden würd.n. Di. r.li.fartig ausg.bild.t. Ob.rflilohe der Platt.nhaut 
od.r d.r deshalb w.ohs.lnd. Uebergangswid.rstand, w.il die oh.misoh. 
ZusammensetzUDg an den einzelnen Stellen der Platte verschieden ist, 
würd.n sbenfalls Sohwankung.n .in.s duroh die EI.ktrod.n g.h.nd.n 
Batt.riestrom.s und damit Sohwingung.n in .in.m T.I.phon h.rvorrur.n. 
Auf .in.r mit g.wöhnlioh.m Hydrochinonentwickl.r b.d.okt.n Brom
silb.rg.latin.platt. zog b.i stärk.r.r B.n.tzung d.r n.gativ. EI.ktrod.n
stift tiefsohwarze Linien, während die vom positiven Stift meohanisoh er
z.ugt.n Lini.n farblos bli.ben. W.it.r. V.rsuoh. b.zog.n sich auf d.n 
Einfl ... d.r Stromstärk., d.r g.g.ns.itig.n Entf.rnung d.r Stift. od.r 
Rlldob.n und d.r G.sohwindigkeit ihr.r V.rsohi.bung auf d.r Platt., sowie 
auf v.rschi.d ... Entwiokl.r-Flüssigk.it.n. L.id.r fand.n di ••• V.rsuoh. 
durch dasAbleb.nKiliani's ihrEod •. (EI.ktrot.ohn.Ztsohr.1898.19,75.) e 

DIe Accumulatoren der Hatch Storage ßattery Company. 
B.i di.s.n Acoumulator.n wird die Paste in gitt.rförmig. V.r

ti.fang.n auf porö •• n, g.brannt.n Thonplatt.n aufg.trag.n. Di.s. 
V.rtiefung.n w.rd.n durch horizontal und v.rtioal auf der Thon platt. 
v.rlaufend. Ripp.n g.bildet. Di. andere S.it. d.r Thon platt. hat 
nur .in System parall.1 v.rlauf.nd.r Ripp.n. Dsr Aufbau d.r .inz.ln.n 
Acoumulatorz.lI. gesobi.ht d.rart, dass an .in. BI.iplatt. die mit Paste 
g.füllt. S.it. .in.r Thon platt. aug.l.gt wird, an die .infaoh gerippt. 
S.it. d.r Thonplatt. die gleioh. S.it. ein.r zw.it.n Thonplatt., j.dooh 
so, dass die Rippen dieser senkreoht zur ersten stehen. An die mit 
Paste b.deckt. S.it. d.r Thon platt. sohli.sst sioh wieder .in. Bleiplatt. 
an und dann wieder zwei Thonplatten in gleioher Weise wie zuerst u. s. f. 
N aoh Zusammensetzung der Zelle wird dieselbe formirt. Die zwisohen 
zw.i au .inand.r lieg.nd.n Thonplatt.n .ntsteh.nd.n Canäl. gestatt.n 
.in Eutw.ioh.n sioh .ntwiok.lnd.r Gas. und Ciroulation d.r Flüssigk.it. 
Duroh das Einl.g.n dor Past. in die gitt.rförmig.n Vertiefong.n wird 
all.rdings das aoti v. Mat.rial b •• s.r in s.iner Lag. f.stg.halt.n al. 
duroh Auftrag.n auf die B1.iplatt. s.lbst; aber d.r inn.r. Wid.rstand 
d.r Z.lI. wird sioh.r wes.ntlich dur oh die por ös.n Thon platten erhöht. 
Es .oll all.rdings d.r Widerstand auoh g.nüg.nd ni.drig s.in, dooh sind 
w.it.r.V.rsuoh. darüb.r nooh abzuwart.n. (EI.otrioian 1898. 40, S81.) e 

16. Photographie. 
Das Johannlskillel'licht und die Wll'kIlug der D1lmpfe 

Ton festen und UUsslgenKUt'pern Ilufphotographlsche Platten"). 
Von H. Mouraoka und M. KaBuya. 

B.i d.r w.it.r.n Unt.rsuohung des Lioht •• , w.loh.s Johanniskäf.r 
aus8enden, gelingt es nooh nioht, über Polarisation und Refraotion sichere 
Rs.ultat. festzust.llon. Di. Unt.rsuchung d.s Sp.otrum •• rgi.bt, da.s 
die Käfer Lioht von continuirliohem linienlosen Spectcum aussenden, 
da. sioh von B bis j.n •• its F .rstr.okt; ultraviolottes Lioht kann nioht 
nachg.wi.s.n w.rd.n. Di. fruh.r.n V.r.uoh. ") ward.n grösst.nth.ils 
bestätigt, ab.r aU9s.rdem wird die Beobaohtung g.macbt, dass viel. 
r.ste und Bdosig. Substanzen auf photographisoh. Platten wirk.n. Di. 
b.id.n V.r!. suohten zu.rst naoh .in.r .I.ktrisoh.n Wirkang auf die 
photographisoh.n Platt.n, kam.n dab.i ab.r zu .in.m n.gativ.n Resultat., 
si. fand.n vi.lm.hr, das. d.r V.rdampfang g.wiss.r Stoffa di.Wirkung 
zuzu.ohr.ib.n •• i. In .in. Ebonitplatt. ward.n m.hr.r. Höhlang.n 
g.maoht, di.s.lb.n mit d.n v.rsohi.d.non Substanz.n g.füllt, duüb.r 
.in. photograpbisoh. Platt. g.l.gt und das Ga.z •• inig. Tag. im Dank.ln 
gelassen. Bei einem Versuohe wurden z. B. folgende Substanzen an~ 
g.wend.t: Harz, Kaff •• , Zimmt, N.lk., Bisam. Di. Stoff. sind naoh 
d.m Grad. d.r sohwärz.nd.n Wirkung ang.ordn.t. Auoh M.taUdämpf., 
wie Zink, Cadmium und Magnesium, erwiesen sich als wirksam. Ueber 
die Ursach. d.r Wirkung, ob Pho.phor.so.nz od.r un.iohtbar. Strahl.n 
od.r die Substanz.n als oh.misoh r.agir.nde Körp.r in B.traoht komm.n, 
lässt sioh vorläufig niohte Sioh.r.s anssag.n. (Wi.d. Ann. Phys. Ch.m. 
1898. 64, 186.) tI 

~ergl. Cbcm.-Ztg. Repcrt. 1898. 22, SI. 
.~ Wied. Anu. Pby •. Cbcm. 1896. 69, 773. 

Druck von August Pr.os. in COthcn (Anhllit). 


